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Tch fetze durch die öffentliche Bekanntmachung 
diefer Schrift den lieben Lavater vielleicht dem 
Verdachte aus , als hätte er fie veranlafst. Mag 
es doch; ergeht ja täglich Arges über ihn ohne 
fein Verfchulden. Ich kann nicht fchweigen, dg 
alles fchweigt; ich kanns länger nicht gelaflen an* 
fehen, dafs einer meiner edeiften herziiehften Freund« 
fo mifshandeit wird. Immer werden diefelben elen- 
den Anekdoten und Zufammenftellungen feiner he» 
terogeneften Schriften und Handlungen wiederholt, 
immer wird er von neuem zu Rechtfertigungen und 
Widerrufungen aufgefordert, und alles was er an fo 
yerfchiedenen Oten Co oft und fo öffentlich darüber er» 
klärte, wird aufs boshaftefteundleichtfinnigfte ignorirt. 
N«i da fogar ein witziger Ausländer auftritt, aus all 
jenem Zeuge ein bündiges Ganze und fein jBxld zu 
entwerfen , zeigen öffentliche geehrte Schriften die 
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Compilation mit Achtung an, und fagen nicht was fich 
gehört. Uebcrall feh ich brave Männer, die Lavdtern 
lieben und ehren , die gerne dem Unheile Heuerten, 
aber jenen hindert fein Amt, diefen fein Hof, man- 
chen auch wohl nur der Kreis in dem er lebt, viele 
ihre natürliche Aengftlichkeit, fich den Mifshandlungen 
eines witiigen Schriftftellers und feiner Gehülfen ö£ 
fentlich Preis zu geben. Gott fey gedankt , ich bin, 
in der glücklichen Lage , dafs mir alles , was hierüber 
auch nun über mich ergehen mag , in meinem ei- 
gentlichen Gefchäfte und im Kreife meiner Lieben 

• 

nichts fchaden kann ; und mit innigftem Gefühl fey 
Gott dafür gedankt , dafs er mir Liebe für Wahrheit 
gab , und den Muth, all die kleinen elenden Behelfe, 
wodurch fo viele Taufende fich und anderen äußer- 
liche Achtung anlügen , von ganzem Herzen zu ver- 
achten. 

Berlin , den 6- Sept. 

■ 

Johann Friederich Reichardt. 
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An den Grafen von Mirabeau. 



^^Tenn ein Schriftfteller über eineThatfache fcharf- 
finnig und bündig urtheilt , fo pflegen wir 
Deutfche nach unfrer natürlichen Gutmüthigkeit und 
mit unferm naiven Glauben ans Gute leicht anzuneh- 
men , dafs ein foicher Schriftfteller fich vorher auch 
wohl um die wahre itefchaffenheit der Sache erkun- 
diget habe. Und wenn er gar fagt : ich habe felbft 
gefehen, ich habe felbft gehört, fo pflegen wir auch 
xu glauben, dafs er felbft gefehen und felbft gehört 
habe. Und wenn dann ein foicher Mann, der unfer 
Vertrauen gewonnen und unfern Verftand überzeugt 
hat, fich mit Wärme und Herzlichkeit über Wohl 
der Menfchheit ausbreitet, dann 'lind wir wohl gar 
geneigt, ihn felbft für einen edelnMann zu halten. 

Hunderte und Taufende Ihrer berühmteften Lands- 
leute haben es' fich zwar fchon lange fehr angelegen 
feyn lafTen, uns von jenem kindlichen Vertrauen und 
jener gutmüthigen Folgerungsweife grundaus zu hei- 
len: dennoch aber haben viele der heften meiner 

A 3 Lands- 
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leute in Ihh£n, dem VerfaiTer der Werk*, über LeHri 
cachtt und Caijfb A' Escompte, vor vielen andern 
heuern franzöfifchen Schriftftellern den fcharfllmrigeil 
fand edelu Mann , der für Wahrheit und Wohl der 
Menfchheit eifert, gefchätzt.- 

Nun aber kommen Sie nach Deutfchland , und 
taffen alle einzelne , in Recenfionen und Auffätzen 
terftreute Anekdoten und Schmähungen zu lammen, 
in einer Sprache gefchriebeu die Sie nicht lefen* vori 
einem Manne, den Sie nicht kennen j uud von dem 
Sie ander dem Theil feiner Phy fiognomik , der im 
Franzöfifche iiberfetzt irt , nichts geiefen haben konn- 
ten, denn Sic lefen nicht Deutfch , reihen die fein 
bündig an einander, und fetzen einen abfcheulichett 
Character daraus zufaminen, warum? — weil der 
Mann in einem launigen Augenblick Ihnen einen 
Frachtbrief ftatt Addrefsbrief fchrieb, *) 

Und 

4 

f ' * 

•) Eine Zürcher Dame M. S. die fien eben in Paris 
aufhielt, als der Graf Mirabcan nach Deutichland 
reifen wollte, fchrieb über ihn einen fehr en- 
thuflaftifchen Brief än Lavnter , und verlangte, 
dafs diefer Iku dem Herzoge von W* empfehlen 

foilte, 
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Und fo haben Sie fleh uns als einen Ieidenfchaft> 
liehen, partheyifchen und Ielchtfinnigen Schriftneller 
gezeigt, dem es nur darum zu thun ift, feine Lei* 

■ 

denfehaft abzukühlen , und an einem in die Augen 
fallenden Gegenftande Scharf (hin und fchönen Aus- 

A 4 druck 

follte. L. der eben imBegrif war dem Herzoge 
zu fchreiben, fcTirieb die Schilderung der M. S. 
von Mirabean in feinen Brief , und glaubte dlefen 
fo empfohlen zu haben, M, S. der er diefes 
meldete r beltand aber darauf, der Gr. M. müfle 
auch einen Brief von L. in der Hand haben, 
wenn er ankäme. Dazu verftand fich L. nicht 
gerne, weil" er den Mann gar nicht kannte, für 
den Herz. V* W. aber zu viel Hochachtung hatte, 
um fo aufs geradewohl mit eignem Lobe zu 
empfehlen. Da man indefs immer dringender 
darauf beftand , fo fchrieb L. auf einen Zettel: 
Frachtbrief für den Grafin von Mirabean , verfie- 
gelte den und gab ihn hin. Diefen foll der Herr 
Graf lieh haben verdollmetfchen laflen , und den 
Inhalt fehr übel aufgenommen haben, auch in 
fich fo unanftändig über L. geäufTert haben» 
dafs der edle H. fich genöthigt gefehen laut zu 
fragen , ob der Wagen des Herrn Grafen noch 
nicht da wäre. 



druck zu zeigen. Sie haben uns auf diefe Weife alfo 
nicht CowohlLavaUrn und feine Schriften, fondern (ich 
felbft und den heften Theil Ihrer Schriften geraubt. 
. Doch zu Ihrem Briefe! 

Von Caglioflro •— auf den ich mich nicht einlafle, 
weil ich nicht mehr von ihm weifs als Sie, und weil 
fchs für fehr unbedeutend halte, dafs einer mehr fagt: 
der Mann ift ein Betrüger, wenn er keine ganz be- 
wiefene Data beyoringen kann — von Caglioflro ge- 
hen Sie auf Lavater übjer, indem Sie den Schlufs der 
Meinerfchen Schilderung von Caglioflro fo auf Lavater 
beziehen, dafs Meiners dafür eifchrack, wie er es 

■ • k 

las. Es ift diefem braven Manne nie in den Sinn ge- 
kommen , damit Auf Lavater anzufpielen, das weifs 
ich aus feinem eignen Munde. 

Nun entwerfen Sie aus allem was man Ihnen aus 
der allgemeinen deutschen Bibliothek, aus der Berlhti- 
fchen Monatsfchrift und aus Hottingers Sendfebreiben 
überfetzt hatte, mit Hülfe eiguer Phantaiie ein Bild 
von Lavater, das alle, die Lavatem kennen, mit 
Abfcheu, und felbft alle edle Menfchen, die ihn auch 
nicht kennen, mit Indignation erfüllen mufs. 

Venn 



Wenn Ihnen Meiners ein gültiger Zeuge gegen 
Caglioflro war, warum war er es Ihnen nicht auch 
für Lavater t In dcrfelben Meiuerfchen Reifebefchrei* 
bung, aus der Sie die Schilderung von Caglioflro ge, 
iiommen , fteht auch eine Schilderung von Lavater. 
Und M.tners hat Lavaters Schriften gelefen, und Sic 
nicht; Utid Meiners kennt Lavater perfönlich, und 
Sie nicht; und Meiners lebte eine Zeitlang ganz in 
der Nähe, und mit Lavater und beobachtete ihn, 
und Sie nicht; und Meiner* ift erwiefen ein gründli- 
cher Denker , ein unermüdeter Forfcher, ein gelaffe 
«er, ruhiger Beobachter, ein treuer Erzähler, ein 
Wahrheit liebender Manu, ein erklärter Feind aller 
Schwärmerey , ein exemplarifch gutei Bürger und ei- 
ner der beften Lehrer der Philofophie auf einer der 
heften üniverlitäi^n in der Welt. 

Bedurften Sie Zeuguifle für ihn, fo konnten Sie 
fie in dcrfelben a Ige meinen deutfeben Bibliothek, die 
in Berlin Ihre Führcnn war , finden : es ift da mehr- 
malen bey Anzeige feiner Schriften, feine Gründlich- 

■ 

keit und Scharf fmn im Beurtheilen und fein Fleifs und 
Eifer im Nachforfchen , gezeigt. 

A 5 Doch 
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Doch ich glaube nicht, dafs Sie mit Recht fölcher 
groben Partheylichkeit zu befchuldigen find : Ihr Ue* 
berfetzer hielt wohl nicht für gut, Ihnen mehr ah 
die Eine Stelle aus Meiners Reifen bekannt zu ma- 
chen , und es blieb Ihnen alfo wohl ganz verborgen, 
was ferner in dem Buche Hand- Indefs will ich Ihnen 
hier Meiners Schilderung Lavaters herfchreiben. Kein 
Menfch kann lagen , dafs Meiners wie ein enthufiafti- 
fcher Lavaterianer gefchlldert hat. Und wenn fich 
auch nichts weiter von Lavater fngen Helle, welch ein 
|iebenswür iger, achtungswerther Mann ift er nicht 
fchon nach diefem Gemähide, Und nun halten Sie 
das Ihrige dagegen , und doch hier ifts. 

^"Lavater gehört unter den Menfchen,mit denen 
Ich bekannt geworden bin , zu den wenigen , die ihr 
Inneres, befonders ihre Fehler am wenigften verfte- 
cken, und noch viel weniger fich bemühen, ihre Vor- 
züge zur Schau zu legen. Von Seiten feines Chara&ers 
kann er nicht leicht einen zu enthufiaftifchen Lobred- 
ner erhalten, und felbft feine Wderfiicher, wenigftens 

die- 

•) Briefe über die Scbtvcitz, von C. Meiner*. Erfter 
Thcil. S.44. 
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diejenigen, die ich kenne, geliehen, dafs fein Leben 
tind Wandel nntadelich feyn. Warmen Eifer, die 
£hre Gottes , und das Wohl feiner Nebenmeufcheu zu 
befördern, iit unftreitig feine herrfchende und ftärkftc . 
Neigung i und die erfte Triebfeder aller feiner über- 
legten Handlungen* Neben diefer in Gewohnheit 
Übergegangenen Frömmigkeit, find unvermeidliche 
Verföhnlichkeit und unerfcltöpäiche Feindesliebe, feine 
Jiervorftechendcn und chara&eriftifchen Tugenden. 
Beyde habe ich an ihm , in fonft mir nicht durch Er- 
fahrung bekannten Graden angetroffen , und vorzüg- 
lieh aus diefem Grunde war er mir eine höchft merk- 
würdige Erfcheiiiung. Sehr oft habe ich ihn von den 
Talenten, Verdienftcn und Vorzügen feiner Wider- 
licher, mit einer folchen Wärme reden hören, als 
wenn er die Tugenden feiner eifrigften Freunde ge- 
priefen hätte. Eben fo oft bin ich Zeuge davon ge* 
wefen* dafs er feine {Jegner felbfl entfchuldigt, und 
auf eine folche Art Wünfche für ihr Wohl geäufTert 
hat, dafs es mir, und wie ich glaube, einem jeden 
unpartheyifchen Mann unmöglich gewefen wäre, nur 
den geringften Argwohn von Prunk oder Affc&ation 



7ii hegen, und dafs auch ein jeder hatte fühlen imuTen» 
dafs ihm diefe Gefiutuingen gar keine Anftrengung 
ketteten, und mehr die Frucht feiner Natur, als einer 
inühfeligen Arbeit an fich felbft feyen. Nie entwifchte 
ihm in meiner Gegenwart ein hämifcher Tadel, nicht 
einmal ein Ausbruch von Verdrufs über die unzähli- 
gen Kränkungen, die er erfahren hat, und auch jetzo 
nicht feiten erfährt. VielYnehr ift er überzeugt, dafs 
alle diefe Prüfungen zu feinem Betten, und zu feiner 
Vollendung dienen. Von feinen Talenten und Ver- 
«dienften denkt er gewifs befcheidener , als feine mei- 
ften lächerlichen Bewunderer. Er gelteht es frey, 
dafs ihm eine tiefe Kenntnifs der alten Sprachen , und 
viele andre nützliche KenntniÜc man'geln, dafs diefes 
ihm vielen Schaden gethau, und an manchem Guten 
gehindert habe. Keiner empfiehlt daher das Studium 
der alten und gelehrten Sprachen eifriger-, als er, un- 
geachtet erfühlt, dafs er das Y<*fäumte nicht mehr 
nachholen kann. Von der heimlichen Eitelkeit, die 
man oft als die Quelle aller feiner Tugenden angege- 
ben hat, und von der ich ihn felbft nicht frey glaubte, 
habe ich auch nach der genauften Beobachtung fo wc- 
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njg Spuren gefunden, dafs ich mir felbft über meinen 
vorher gefallen ungegründeten Argwohn in der Stille 
Vorwürfe gemacht habe. Noch viel unerwarteter 
war es mir, dafs ich in feiner Perfon und Gefichte, 
nichts von der, Schern und Schwärmern gewöhnli- 
chen Salbung, und in feinem Betragen nichts von 
der, weichen Herzen eigentümlichen, zufammen- 
fchmelzenden Liebe und Freuudfchaft entdeckte. Ge- 
berden , Stellungen , Mienen und Blicke verrathen ei- 
nen geiftvollen Mann , aber nicht den Mann mit der 
feurigen, noch immer nicht genug gebändigten Ein- 
bildungskraft, die ihn in feinen Schriften, fo oft in 
feltfame und gewagte Meinungen hingerilfen hat. 
Wenn man ihm vormals den nicht ganz ungegrun- 
deten Vorwurf machte , dafs er durch feine warmen 
and wohlgemeynten Lobreden jungen Leuten eine zu 
hohe Meynung von ihren Talenten eingeflöft , fie da- 
durch von ernfthaften und anhaltenden Arbeiten ab- 
gezogen, und wider feine Abficht zu ailerley Aus- 
fchweifungen veranlaß habe; fo verdient er dielen 
Vorwurf jetzo gewifs nicht mehr. Die Spöttereyetit 

die er deswegen geduldet hat , haben ihn gegen mi- 
be- 
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bekannte, befonders junge Leute , eher kalt und zu* 
rückhaltend, als anfehmiegend , und felbit gegen fol» 
che, die er kennt und fchätzt, eher nur höflich, als 
entgegenkommend, gemacht. Auch alsdann, wenn er 
vertraut wird, hält er fleh, fcheint es, immer zurück, 
und gieft fich nie in Lobeserhebungen und übertrie» 
bene Liebkofungen aus. Er redet leicht und mit 
Theiluehmung, aber nie hitzig; feine Bewegungen 
lind lebhaft, aber nie furchtbar heftig; und Wider* 
fpiüche kann er eben fo ruhig und gelaflen anhören, 
als beantworten. Im Kreife von Freunden und Freun» 
dinnen, erwacht er zur heiterften Fröhlichkeit, und 
feherzt fo munter und muthwHüg, dafs mancher 
witzige Kopf ihn um dies Talent beneiden würde. 
Ungeachtet er keine weitläufige Gelehrfamkeit bc- 
litzt; fo wird doch fein genaufter Umgang höchft in» 
terclTant durch die vielen Erfahrungen , und feiten« 
Menfchenkenntnifs , die er fich durch feine frühen, 
noch immer fortdauernden und fich erweiternden 
Verbind ungen , mit allen Klaffen von Meufchen er» 
worben hat. Eey diefen Vorzügen werden Sie es 
kicht erklären können,, wie er feiner Schwachheiten 
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ungeachtet, To viele junge Leute fo unwiderftehlich 
habe an fich ziehen , und fleh die Liebe und das Zu- 
trauen feiner Gemeinde, und des großen Theils der 
Bewohner vonZürch, und der umliegenden Gegenden, 
habe erwerben können. Seine Predigten werden mit 
gröfferm Beyfall, als die der übrigen gleichfals fehr 
beliebten Prediger gehört, ungeachtet Sie feiten forg« 
faltig ausgearbeitete Reden, und auch nicht immer 
mit der ßrengften Orthodoxie überelnftimmend find« 
Ihr gröfter Vorzug und eigenthümlicher Chara&er ift 
das Herzliche , Wohlmeinende und Rührende in der 
Sprache, Stimme, und den Geberden des Redners, 
was auch diejenigen einnimmt , die es nicht zu be- 
ftimmen uud zu unter fcheiden wiflen. Ein unver- 
dächtiger Beweis der allgemeinen Achtung, worin 
«r fteht , war mir diefes, dafs er, fo oft ich mit ihm 
Ipazieren gieng, faft von allen die uns begegneten, 
mit der gröften Ehrerbietung gegrüfst wurde , und 
dafs unter den Landleuten mehrere waren , die ihm 
mit kindlicher Ehrfurcht die Hand küften. Ein wohl- 
habender Landmann hat ihm fogar , auf einer der 

fchönften Anaöhen vor der Stadt ein kleines, aber 

jjied- 
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niedliches Rebhäuschen hauen laiflen, wo man eine 
weite Ausficht auf den See und feine beydenUfer hau 
Er ift der vertraute Rathgeber, Tröfter und Schlichter 
ton Streitigkeiten in einer Menge von vornehmen und 
geringen Familien inZürch, die vielen Fremden nickt 
einmal gerechnet, die ihn zu ihrem Ge\v iflensrath 
machen. Wenn man die erftaunliche Mannichfaltig- 
keit von Berufsarbeiten und andern unablehnbartit 
Gefchäften bedenkt, die (ich von allen Seiten auf ihn 
zudringen , fo erftaunt man , dafs er bey aller feiner 
Thätigkeit noch fo vieles fchreiben kann , und man 
findet es gar nicht übertrieben, was er fagt, dafi 
Schriftftelkrey für ihn nicht , wie für andere Haupt- 
gefchäft, fondern nur Erholung von feinen Arbeiten 
fey. Unter allen ihm eigenthümlichen oder feltiamen 
Meynungen hängt er keiner, fcheint es, mit fo vie- 
lem Eifer an, als der Ueberzeugung von der Sicher- 
heit oder Untrleglichkeit feines phyfiognomifchen 
Sinnes oder feiner Intuition , wodurch er Menfchen 
eben fo zuverläflig, als aus ihren Thateii erforfchen 
zu können , glaubt. Diefe feine Intuition , die er 
felbft vor denen nicht verläugnet, die nicht daran 
' 1 glau- 
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glauben, war einer von den Punkten, worüber ich 
nicht gerne mit ihm redete, weil ich fühlte, dafs ich 
mich ihm gar nicht würde nähern, und ihn auch 

* 

nicht zu mir wü>do herüber ziehen können. Wie 
er vormals über den Wunderglauben gefchrieben und 
gedacht hat, weifs ich nicht, da ich nicht alle feine 
Schriften gelcfen habe; allein jetzo ift er nicht nur 
überzeugt, dafs er niemals Wunder gethan, foudent 
dafs er auch andere keine Wunder habe thun feheiu 
Zugleich aber behauptet er, welches auch die hef- 
tigften Beftreiter von Wundern nicht geläugnet ha- 
ben , dafs vielleicht gewifle Menfchen von aufferor- 
dentlicher Kraft Dinge verrichten könnten, welche 
die Kräfte gewöhnlicher Menfchen übertreffen, und 
wider den gewöhnlichen Lauf der Natur zu feya 

• 

fchienen. „*) 

Ich 

*) Meinen deutschen Lcfcrn mui* ich hier doch noch 
eine franzofilche Schilderung Lavatcrs herfetzen. 
Gr. M. konnte fie feinen Landslcutcn nicht verhee- 
len , denn fie fleht in einem gern gelefenen Buche 
in W. Cokc's Briefen , und ift von einem Manne, 
Herrn Ramovd, den er hochfchätxt. Er möchte 

£ fit 
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Ich fetze keine Sylbe hinzu, fo viel auch jeder 
marine Herzensfreund Lavater» noch hinzufetzen könnte i 

mein 

fie aber gerne emkräften , und nennt fie deshalb 
voiher eine enthufiattifche Stelle in dem vortrefü« 
chen Buche eines Mannes, von vielem und dabey 
fehr gutem Veiftande, in welchem aber Alter und 
Empfindfamkeit manche falfche Einbildung erregen 
' und entichuldigen kann. Hier ift dieSielle: **j'ai 
vu fans emotion plufiers hommes celebres , je n'ai 
point trouve dans lcur commerce l'efpece d'cnchan- 
tement que lcur nom feul infpire, Lavatet feul a 
furpafife mon attente. Ii n'exifte point d'homme 
peut • etre, dont l'imagination foit auiii brulante & 
la fenfibilite aufli profonde. II entraine, il fub- 

* 

jugue; fon l'angage eft d'une nai'vite populairc, & 
cependant d'une cloquence ä la quelle il eft impol« 
fible de refifter. Scs maniercs font negligecs, mais 
unc forte de gräcc qui relide moins dans l'arrangc- 
ment des formes que dans ieur fimplicite & dans 
Tapropos du gefte, les rend tout-a-fait feduifan- 
tes; fa figure n'eft pai regulaire mais eile femble 
cacher quelque chofe de plus grand & de plus 
beau , on voit fon ame ä travers le voile , fon re- 
gard eft d'une vivacite & d'une franchife qui in» 



fpire a la feil la crainte & la confiance. Je Tai 
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mein Herz Coli (ich hier überall nicht hinein raifchen» 

Ich will Ihnen nur unter die Augen bringen , was Sie f 

£ a wenn 

• 

vu dans l'intcrieur de fa maifon, au milieu de fcs 
affaires commc dans fes dclaflTemens; par-tout, je 
Tai trouve fimple, grand, intereflant. On a beau 
critiquer fon fyfteme & fon ouvragci les doutes 
ceflent quand on Tentend, & Ton nc peut etre fon 
ami fans devenir fon difciple. „ " Ich habe viel 
berühmte MänQer ohne Rührung gefehen ; ich habe 
in ihrem Umgange nicht jene Bezauberung gefun- 
den , die ihr Name allein cinflöfst: der einzige 
Lavater hat meine Erwartung übertroffen Et 
lebt vielleicht kein Menfch von fo glühender Ein- 
bildungskraft, fo tiefem Gefühl: er reift hin, er 
fiberwältigt: fein Ausdruck ift fo naiv, fo populär 
und dabey von einer folchen Beredfamkeit, dafs es 
unmöglich ift, ihm zu widerftehen. In feinem 
Aeufcrn ift viel Nachteiliges, aber eine Art von 
Grazie, die minder in der Anordnung des Gan- 
zen, als in dem kunftlofen paffenden Gcftus befteht, 
macht ihn höchft einnehmend. Sein Gefühl ift 
nicht regelmäßig, es fcheint aber etwas groflerei 
und fchöneres zu verftecken ; man lieht feine Seele 
hinter ihrem Schieier, fein Blick ift fo lebhaft und 

dabey fo offenherzig , daf« er zu gleicher Zeit 

Furcht 
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wenn Sic durchaus die Schwachheit begehen mnfsten» 
Über einen Mann zu fehreiben, den Sie nicht kannten, 
doch nothwendig hätten lefen und erfahren müflen, 
und auch ohne befondere Nachforfchungcn und Vcrani 
ftaltungen hätten lefen und erfahren können, ehe Sie 
unternahmen , eine .Zeile ühcr ihn zu fehreiben, 
ich verfolge Ihren Brief. 

Sie fprechen von dem genauen VerhäJtnifs, worin- 
nen Lavatcr mit Cagtioftro fteht. Lavater hat fich 
felbft hierüber öffentlich erklärt., hier find feine eignen 

Worte:: 

*) u Drey oder viermal, vor drey bis vier Jahren, 
hab ich diefen Mann geichen. — Ihn über einige 
________ Kranke 

Furcht und Zutrauen einflöfst. Ich habe ihn iit 
dem Innern feines Haufes , in feinen Jtefchäftigun« 
gen, in fei neu Erholungen gefehen, und habe ihn 
immer grofs, einfach und interreffant gefunden. 
Man mag feine Werke und fein Syftem tadeln fo 
Viel man will, aller Zweifel hört auf, fobald man 
ihn hört, und man kann fein Freund nicht feyn, 
ohne fein Schüler zu werden. 
*) Johann Cafpar Ldvatet Recbcnfchaft an feine 
Freunde. E»ft C s Bhtt. Wintcrthur bey Heinrich 
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Krank« konfultirt, einige wenige Stunden, gröftentheilli 

in Gefeilfchaft mit Andern, höchftens eine Stunde mit 

Ihm allein zugebracht, und feine Theorie über gewiffe 

(b genannte geheime Wiffcnfchaften von ihm vernom* 

men, Ihn, (b gut wie möglich, beobachtet, und fon» 

diert. — Einige Fragen an Ihn gefchrieben, die nicht 

beantwortet, und einige Vcrfprechcn von ihm erhalten, 

die nicht erfüllt werden konnten Seit der Zeit, ift 

zwifehen ihm und mir, das völligfte mir nichts, dir 

nichts. , f Nie waren wir in dem allergeringften fozie- 

tätifchen Verhältnifsj in keiner Art von befondrer 

Liäton fteh* ich mit Ihm. — Das dürfen alle meine 

Freunde in meinem Namen mit der furchtlofeftcn Zuver- 

ficht, wo de wollen, behaupten. Uebcr viele mir fehr 

wefentliche, fehr heilige Dinge, kann kein Menfch 

diametral verfchiedner denken, als Er und ich. Ganz 

fürchterlich überwerfen wir uns einmal, da ich ihm 

vilerfprach, und gegen einige feiner Aeuflcrungen, wie 

ich glaubte, befcheiden Zweifel zu äufern genöthigt 

B 3 ward. 
» ,i ■ ■ . . 

Steiner und Comp. Eine Schrift, die früher i« 
Berlin war , als Mirabeaus Brief dort gedruckt 
wurde. 

Digitized by Google 



22 

ward. So lang Er feine Stirne behält und ich die mei- 
nige, werden wir gewifs hienieden nie vertraute 
Freunde werden — wie fehr dieLcichtgläubigften aller 
Leichtgläubigen uns unaufhörlich zufammenftellen. 
Diefcr Erklärung ungeachtet, fey's fern von mir, dem 
fcharfklugen und fcharfürtheilenden Genius Seculi 
(Deutfch. Weltgeilt, Zeitgeift, Modeton,) zu lieb, zu 
verhehlen : dafs ich ihm den einen und andern wichti- 
gen Dienft zu danken habe : dafs ich Ihn , theils um 
feiner Bildung, theils um des Glaubens willen, den 
einer meiner einfichtsvollften und redlichften Freunde 
tuch bey feinem jetzigen Unltern , mit einer preiswör- 
digen Standhaftigkeit gegen Ihn äuflert, für einen 
Mann halte, gegen welchen Hunderte, die Seiner fpot- 
ten, ohu # Ihn je gefchen zu haben, nichts mehr und 
nichts weniger, als Knaben zu feyn feheinen. Ich 
glaube, die Natur formt nur alle Jahrhunderte, Eine 
Geftalt, wie diefe — und ich mögte Blut weinen, dafs 
ein folches Produkt der Natur, durch fo viele Priferi 
die es ober (ich gab und giebt, theils fo fchr mifskanut, 
theils durch , fo viele unläugbare Hartheiten und Krudi« 
täten fo drückend weiden mufs. Wahrheit bleibt 

übri- 
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übrigens Wahrheit , wie fehr fie von obengenanntem 
Weltgeift, dem es nie um Wahrheit, fondern u*h fich 
felbft cn thun ift, angereitzt werde. Ich fage, Wahr* 
hcit ift's immer, dafs er unter Andern meines Freundet 
Frau, auf meine Veranlagung fie mit ui Täglicher Müh" 
und Treu von einer unheilbaren Krankheit, die man 
gefchen haben mufs , um fich einen Bcgrif davon za 
machen, gerettet hat. „ 

Sie Tagen, Lavater fey 36 Jahr alt: er ift aber 1740 
gebohren und alfo bald 46 Jahr alt. Aus welcher vor 9 
Jahren gefchriebenen Anecdotenfammlung mag man 
Ihnen das wohl getreu überfetzt haben? 

Sie fagen: Lavater habe im Jahr 1783 fchon 8<> 
Bande drucken laffen und das Verzcichnifs davon ftände 
in Meufils gelehrten Deutfchlande. In diefem Werke 
ßehen zwar 71 Titel von lavaterifchen Schriften: über 
ein Drittheil davon find aber einzeln abgedruckte Briefe, 
einzelne Trauungsreden und Lobreden , einzelne Oden, 
einzelne Predigten und Gebete, ja fo gar eine Zueig- 
nungsfehrift eines feiner Werke einzeln wieder abge- 
druckt» und endlich auch Ucberfetzungen. 

B 4 Dies 
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Dies find im Grande Kleinigkeiten : wenn ffbef Sil 
tiner Schrift, die fich daza aufwirft einen folchen Mann 
zu characterifiren und über ihn abzufprechen, doch auch 
auf allen Seiten Unrichtigkeiten lieh häufen, fo denk* 
ich mufs nichts ungerügt bleiben, was den leichtfinnigeii 
und hochmnthigen Abfprechcr chara&crifircn kann. 

Sic nennen I.avaters phyfiognomifchc Fragmente vier 
enorme Bände poetifchcr Profa, worinnen man einige 
Geniezüge fände. Zwcy Bände können Sic nur kennen: 
denn die andern beyden find noch nicht ins FranzöTifche 
iiberfetzt, wenigftens noch nicht gedruckt. Uebcr die 
Größe der Bände hätte ein Franzofe doch wohl nicht 
lu erfchrecken, und über poctifchc Profa doch wohl 
nicht fich zu moquiren. — Poet ifebe Profa! Einige 
Geiiieziige! Kennen Sie uns doch ein franzöfifches 
Werk diefcs Jahrhunderts, in dem fo viel grolTc neue 
tiefe Blicke, fo viel wahre tiefe Philofophic, und folch 
eine reiche ftatke fein gebildete Sprache , ein fblches 
Genie zeigten! Glauben Sic mir, Herr Graf, dies Werk 
verdient nicht nur, dafs Sie es auch wirklich in der 
franzöfifchen Ucbcrfetzung fclbft lefen, — denn hätten 
Sie das gethan, könnten Sie fo nicht davon fprechen, — 
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dies Werk allein verdient, dafs ein Mann von Ihrem 
Kopf die deutfehe Sprache ganz lerne. Sie folien er* 
Raunen über die Macht der deutfehen Sprache. 

Sic Tagen ferner: das Leben des Vontins Pilatus, 
ein Werk in fünf Quartbändcn fey indes vorzüglich das 
Werk, welches ihm die tiefe Ehrfurcht, ja beynahe die 
Anbetung aller Myfticker u. d. g. zugezogen habe. 
Das ift von Anfang bis zu Ende falfch. Pontius Pila- 
tus ift fürs cifte kein Werk in fünf Qiinrtbäuden , fon- 
dern in vier Duodezbänden: Sie haben es alfo auch 
nicht einmal gefchen. P. P. iit ferner das Werk Lava- 
ters, welches fdbft von feinen wärmften Freunden und 
Verehrern wohl noch am wenigften gelefcn wird. Ich 
fclbft, fo herzlich ich auchLavatcrn liebe und ehre, und 
fo gerne ich auch viele feiner übrigen Schrifien Icfc, 
kenne den Pontius Pilatus noch nicht. Da ich nun 
aber von einem Werke, das ich nicht kenne auch nichts 
xu fagen weis , Sie aber — ohnerachtet Sie es auch 
weder gefehen noch gelefen haben — verfichern, es 
fey, wenn gleich nicht das ünfinnigfte, doch eins der 
wichtigften feiner Werke, fo will ichs doch erft Iefen 
eh ich hier weiter fcJueibe. Ich wünfehte wohl un- 

B < tcr- 
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terdefs, zu Ihrem Vortheil irgend einem ihrer berlini- 
fcheu Führer die Frage zur Auseinanderfetzung auf- 
zugehen : welches wohl von Lavaters deutfchen 
Werken, für einender kein Deutfch liefst, und der 
fie auch nicht einmahl gefehen tat, das Wichtigfte 
nnd welches das Unfinnigfte fey? — s 

Ich habe nun den Pontiuf Pilatus von Anfang bis zo 
Ende gelefen , und kann Ihnen fagen , was es für ein 
Buch ift. Es ift ein äuflerft detaillirter, reicher, warmer 
Commentar über Chi ifti Leiden unter Pontius Pilatus— 
alfo auch nicht, wie Sie meinen, das Leben des Pontius 
Pilatus , worinncn Lavater oft recht tiefe Menfchen- 
kenntnifs und Weltkenntnifs zeigt, und oft auch feine 
reiche glühende Imagination gränzenlos fpielen läfst. 
Zugleich ift es ein fehr interenanter Auszug der wich- 
tigen Begebenheiten, Reden und Gefange aus der 
ganzen Bibel , die er immer gelegentlich herbeyführt, 
und ihnen durch treffende oft auch feinwitzige An- 
wendung neues InterefTe und Licht zu geben weifs, 
ja ihm wird zuweilen die ganze Bibel auch noch zu 
eng, und er greift nach den gröfsten profanen Dich- 
tem des Alterthums herum, zieht fie mit der Alige* 
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Walt des Genies herbey , und weifs auch de zu fei- 
nem und der Lefer Gew inn anzuwenden. Endlich 
ergreift er fall jedes wichtige Wort, um darüber als 
Philofoph und Menfch des achtzehnten la rhunderts 
Licht zu verbreiten : und das ift Ihm bisweilen gar 
herrlich gelungen. So find ganze Abhandlungen über 
das Erhabene, über Wahrheit, über Träume, übeV 
das Fragen , und äuflerft intcrelTante Bemerkungen, 
über unzählige andre wichtige Gegenwände, als: 
über Einfalt, Namenfeheue, Ruhe, Recht des Stär- 
kern , Vnfehnld , Sinnloßgkek für Unfehuld , Leiden*- 
fchaft, nnfer Zeitalter, Aufklärung, Beflimmung des 
Menfehen, Gennfs , Lichtfchen, Lüge, Nachurtheile* 
Sehwärmerey , Sophiflerey , Toleranz , Unflerblichkeit, 
Wunder, Vorurtheil, Neid, und hundert andere mehr; 
Diefer Theil des Werks , mufs für jeden Lefer von 
großem Intcrefle feyn : jener Haupttheil kann nur 
Uchte Chriflen interefllren ; denn Lavater hat die Lei* 
densgefchichte Jefu als ein alter acht apoftolifcher 
Chrift behandelt, der Jefus über alles und mit Enthu- 
siasmus Hebt, und dem alles, was das neue Tefta- 
ment enthält, heilige Wahrheit ift. Daraus folgt 
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denn ganz natürlich , dafs es jedem Nicht chriftett 
neuerer Zeit, klarer baarcrUnfinn feyn mufstc. Und 
von diefer Seite I er, war es den Herren, die das Buch 
unfinnig nennen, noch zu verzeihen; denn wofür 
man fei bft keinen Sinn hat, das mufs einem noth« 
wendig auch ünfiim fcheinen. Aber dafs fie nicht 
fähig find, ein folches Werk mit Redlichkeit und 
ruhigen freyen Beobachtungsgeift zu lefen, um den 
Menfchen Lavatcr , von Seiten feines gewaltigen 
Genies, hellen Kopfs und reinen Herzens, auch al» 
lenfals feiner Sei. wachheiten darinnen zu erkennen — 
denn in keinem feiner Werke hat üo LavaUr treuer 

• 

und ganzer felbft gezeigt, als in diefem — und (ich 
doch zu abfprecheuden Rici.tern darübeF eigenmäch- 
tig aufwerfen, das ift und bleibt unverzeihlich. 

Ich will i.icr ein paar treffende finnvolle Bemer- 
kungen daraus herfei .reiben , die auch für Sic und 
Ihre Berliner Führer nicht Unfmn find. 

"Nur der kann eine Sache , ein Wefen, eine Per- 
fon genielTen, der Sinn dafür hat. Je feiner , viefc 
feitiger, zufammengefetzter und einfacher zugleich ein 
Objectift, defto feiner inufs der Sinn feyn, vermit- 

telft 
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telft defifen dies Object in feiner Mannigfaltigkeit 

und Einfachheit zugleich genoflen werden kann. 

Zwifchen einem fehr feinen Object und einein fehr 

dumpfen Sinne hat kein merkliches Verhältnifs mehr 

ftatt. Je weiter zwey Wefen aus einander gehen, 

defto ungenießbarer werden fie (ich. Je geniefsbaret 

fich zwey lebende Wefen find, defto ähnlicher, ho- 

mogener gleichartiger muffen fie fich feyn. Dies ift 

allgemeines, unlaugbares Naturgefetz, das über alle 

Wülkührlichkert erhaben ift. Ich kann mich einer 

Milbe nie fo, wie einem lebenden Menfchen mitthei- 

teil — und kann mich nur dem am leichterten und 
i 

unbefchränkteften mittheilen , der am meiden Sinn 
für mich, das ift: die grolle Aehnlichkeit mit mir 
hat — mir am ähnlichlleii organifirt ift. „ 

** Wer antwortet , eh er die Rede vernimmt, figt 
eine uralte Schrift, «dem ift es eine Thorheit.,, — 
Und ^er urtheilt, xrh er gehört, abfpricht, eh* er 
geprüft und unterfucht hat, — der irt ein NaiT, ein 
leidetrlchaftlicher Metffeh , «der ein Böfewicht. Die 
lichtfcheneLeidenfchaf: fpricht ab, «he fie unterfucht 
hat. Sie will nicht unterfachens fondern ?w aller 
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Unterfuchung , und ohne Unterfucimng wider die 
Sache oder die Perfon einnehmen, und giebt fich 
doch gerne das Anfehen, unterfucht, unpartheyifch 
und tief unterfucht zu haben. „ 
, " Neid fpannt den Edeln , und fpornt den Stark- 
müthigen, fich zu reinigen, zu vervollkommen , und 
dem taufendluchsäuglgen Neid untadelhaft zu er- 
fcheinen. — Je mehr du den Weifen, Guten und t 
Edeln neideft, — defto mehr vervollkommneft du 
ihn, ohne dafs dir Dank und Lohn dafür wird. Deine 
Schande fteigt mit feiner Ehre, — deine Unvoll- 
kommenheit mit feiner Vollkommenheit, — deine 
Abfcheulichkeit mit feiner Herrlichkeit. „ 

" Wer behandelt die Unfchuld mit der ent&hlof- 
fenften Leidenfchaftlichkeit, wie die üebelthat, das 
Lafter felblt? Wer. . . Gerade der, der felbft Uebel- 
thäter , gewifTenlofer Verbrecher ift. — Von Kains 
aufgehobenem Mörder an bis auf die Priefterfchaar 
vor Gabbatha, ward die Unfchuld zur Uebelthäteiin 
erniedrigt, die Tugend als Verbrecherin behandelt. 
Das Lauer raubt von jeher der Tugend ihren fchöneu 
Namen und ihre holde Farbe , fo gut es kann , und 
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leiht ihr feine garftige Gefinnung und fein boshaf- 
tes Geficht. „ 

"Mir ift's wirklich noch bis auf diefe Stunde Ge- 
heimnifs der inenfchlichen Natur , dafs Sie fich fo 
weit erniedrigen kann , gerade zu — zu lügen. Das 
Gegentheii von der erkannten Wahrheit auszufpre- 

chen. Jeder Menfch hat doch einen Wahrheitsfinn 

Diefer ift's der ihn zum Menfchen , zu dem großen 
Gefchöpfe macht, das er ift — dafs er gewifle Dinge 
fchief fieht, und nicht feheu will) dafs er in der 
Noth eine niemanden fchädliche, fich felbft vortheil- 
hafte Lüge fagt. Das alles lafst fich begreifen. Aber, 
dafs er geradezu erdichtet, darauf finnt, Unwahr- 
heiten, zum Schaden derünfchuld — auszufprechen, 
öffentlich vorzutragen. Unwahrheiten, die als folche 
fogleich einleuchten muffen ; die als folche jeden Au- 
genblick erweislich find ; — Im Angefichte der Un- 
fchuld , die es weifs , w ie unwahr gefprochen wird, 
und von der man wiflen mufs, dafs Sie's weifs. — 
Das fcheint mir fo geradezu, ich fag' es zur Ehre der 
Menfchheit, außermenfchlich , unmenfehlich , »wrer- 

menfchlicb. — Dafs mir nichts klärer wird , als jenes 
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oben angeführte Wort aus dem Munde Jefus. — — 
" Der Lügner ift ein Sohn, ein Werkzeug des Satans. 
Der ift fein Vater ! Der fpricht durch Ihn. So lü- 
gen \\\ nicht Menfchenwerk. Es ift eines fremden 
Wefens Werk, d eilen Element Lügen und Morden 
ift. „ 

«'Wer fo lügen kann, kann alles, was fchandlich 
ift. Seinen Wahrheitsfinu , das Kleinod der Menfch- 
hcit, hat er weggeworfen. Wer fich vor fich fclber 
nicht mehr fchämen kann — hat vor nichts mehr in 
der Welt , fo heilig es immer fey , Ehrfurcht und 
Achtung. Mit derSchaam vor fich felbft, weicht alle 
Achtung für fich felbft. Mit der Achtung für fich, 
alle Achtung für alles Achtungswürdige. „ 

"Wer gewinnen will, belehren will, foll von aller 
Beleidigungsfucht rein feyn. Wer Zweck hat, be« 
ftimmten Zweck — und fich nicht enthalten kann, 
unter die tauglichen zum Zweck führenden Mittel 
eins, fo klein es fey , einzumifchen , von dem ihm 
die mindefte Ueberlegung fagen kann. — Es macht 
alle andre Mittel fruchtlos — der ift, infofern er da* 
thut, kein weifer, freyer, würdiger Mann. „ 

J ««Die 
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" Die Sticheley, Neckerey, Aufheblichkeit, wodurch 
der, den fie angeht, verwundet — blos geftellt, oder 
doch aufler Stand gefetzt wird, lieh zu rechtfertigen, 
wobey er entweder fchweigen oder wieder fticheln 
mufs, follte von jedem guten Menfchen undChriften 
Himmelweit entfernt feyn. 

Wenn ein Bube die Bosheit hat , eine Nadel 
an feinen Schuh zu ßecken , und einen Schüler- 
knaben neben oder vor ihm damit zu fticheln , er 
mag feinen Fufs noch fo fchnell zurückziehen; 
feine Nebenbuben , die von dem Bubenllück wiffen, 
mögen noch fo fehr ihm Ermunterung zulächeln, — 
fo ift und bleibt allemahl diefer Bube mit allen feinen 
Gefeilen — Bube , und ift in diefem Moment ein 
verächtliches Gefchöpfe — Verächtlich , weil er fti- 
chelt, um wehe zu thun, und doppelt verächtlich, 
weil er es auf eine hinterliftige , fchalkhafte Weife 
thut. — Man mache die Anwendung diefes Gleich- 
jMlTes auf all das Perfiflage, das befonders in der 
weiten Welt — und am befonderften an kleinen 
»nchriftlichen Höfen guter Ton feyn foü , und lern» 
es beurtheileiz. 

c vre« 




Wer dem, auf den er ftichelt , gehäffige Namen 
anwirft» die mancherley ihm nicht zukommende, 
von dem Namen felbft aber kaum trennbare, fatale 
Nebenideen mit lieh führen, und es weifs, dafs diefe 
»Nebenideen kaum trennbar find. — Weifs, dafs fie 
nicht auf ihn paffen, und -dennoch mit diefen gehtfli- 
gen Namen um (ich wirft, ebendarum, weil der 
•Pöbel ♦ auf den er wirken , dem er widrige Ideen 
von einem Menfchen beybringen will , diefe Neben- 
begriffe, wo nicht tu Hauptbegriffen macht, den- 
noch fie nicht mehr von dem Hauptbegrif ablöfeti 
kann. Wie darf der bey feiner niedrigen Stich eley 
vor einem geraden, ehrlichen Auge fein Auge offen 
behalten i Wie ein Wort von Wohlineynen , vcu 
guter Abficht , von notwendiger Correftion , von 
unausweichlicher , heil famer Züchtigung fallen laffen ? 
Heiffe diefer Name nun König der Juden , oder Na- 
xarener , Deift , oder Herrnhuter , Spinozift oder 
Schwärmer, Wunderthäter oder Zauberer, Theofoph 
oder Goldmacher. 

" Ein gewiffenhafter, Worte wie Thaten wägender 
Mann. Ein Mann von Weisheit und Charaaer , von 
- • - * Grund- 
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Crundfätzen und Ehre, wird fich nie Perfiflage erlitt- 
ben. — Und wenn er fich ja durch Vorurtheil, Leiden« 
fcbaft, Beredung, Menfchenfurcht , Menfchengefällig- 
keit, Amufirfucht, Leichtsinn, Witzeley, oder irgend 
etwas, was Solche Schiefheiten veranlaffen kann, — zu 
folchen Erniedrigungen feiner felbft hinreiiTen liefs.— 
Nicht auf EntfcbuMigungen wird er denken. Auf 
Vergütung denkt der ehrliche Mann. — Nicht auf 
fophiftifche Beftatigungen, über die er felbft, wenn 
fie gegen ihn umgewandt würden , am lauteften und 
bitterften klagen wurde , fo/idern auf die entfchie- 
denfte Aeuflerung und Darlegung des Einfachen und 
Gr offen, jedem kleineu Geifte unausfprechbaren Wor» 
tes: Peccavi! 

Wen die Liebe bcfeelt, der erlaubt fich keinen 
Schimpfnamen gegen den Geliebten. Was du gegen 
dich /elber nicht thuft, das thuft du keinem, den da 
lieb halt, wie dich felbft. So wie der Hafs von töd* 
teuder, drückender, hemmender Natur ift. — . So 
die Liebe von befreyender , wohlmachender , bele- 
bender Natur. Alle ihre Worte macr.en wohl, wi* 
Alle ihre Thaten und alle inre Blicke, Wer liebt. 

C x der 
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der kann nicht beleidigen. — Alles , was Medifauze, 
Neckerey, Sticheiey heifst, ift, feheint. — Was 
übellaunig machen foll, oV.ne froh zu machen, rührt 
von einem andern Principium her, als dem Principium 

der Liebe. Liebe! du I du bift lebendig und machft 

lebendig; du giebft, wenn du nimm lt.! Du heileft, 
Indem du verwundert ; da willft wohhhun durchs 
Wehthun! du willft nichts für dich. Alles für Andre! 
da leideft mehr, als der Leidende, wenn du Leiden 
machen mufst. — Du enrfetzeft dich , wie vor einem 
Pfeil , den du auf das Herz eines Bruders abgedrückt 
fieheft. — Wenn «in Bruder auf den Bruder ; ein 
Chrift auf einen Ch rillen ; das heifst , ein Schüler der 
Liebe auf einen Schüler der Liebe ftichelt, und ihn 
durch Worte elender , unwürdiger Neckerey in Un- 
behaglichkcit und Verlegenheit zu fetzen fucht! 
Liebe! Königin der Herzen! Tochter des Himmels! 
Ehre der Mcnfchheit. — Vor deinen reinen Blicken, 
und nach deinem allein wahren Urtheil ift jedes 
Wort, wodurch ein edler, guter würdiger Menfch 
nur vielleicht verwundet werden kann , wie ein 
MfUkfeti lüftet, das die Verwefung nährt, und ein 
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liditlofcr Abgrund erzeugt. — Du verglefleft die 
bitterften und heiligften Thräneu , wenn Brüder wi- 
der Brüder tödtende Waffen fchärfen und brauchen, 
und bittere heHige Tnräuen , wennMeufchenzungert, 
von der Hölle entzündet, ihr Gift auf Unlchuld und 
Tugend , oder auch nur auf natürliche nienfehliche 
Schwächen ausfpeyen, — Wenn eine Zunge, wenn 
eine Feder, die fich nur für die Rechte der Menfch- 
htit in Bewegung fetzen follte , das Heiligfte des 
Menfchen, feine Ehre und Unfchuld verletzte 

Doch genug ! So viel haben Sie vermuthlich nie 
von Lavatcr lefen mögen. Uer/er den Vontins PHa- 
ti/y mufs ich auch noch fagen: dafs ich darinnen keia 
Wort für die Myftickcr in Ihrem Sinne bemerket 
habe. 

Sie fahren fort : " und dies ift der Mann , der in 
einem großen Theil von Deutfchlaud und bey eini- 
gen GrofTen, die es wenigftens dem Range nach 
find, einen Enthufi.tsmus erregt, der der religiöfeit 
Verehrung gleich kömmt. „ So viel ich weifs , find 
die deut fchen Füriten , die Lavater am meiden fchä- 
tzen und lieben, der Marggraf von Baden, der Her- 

C 3 %og 
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*og von Weimar, und der Fürfl von Deffa*. Eitf 
ft.önes Kleeblatt unfrer deutfc. en Farnen! Gewifs 
alle durch perfönliche Eigenfchaften noch größer als 
dem Range nach. Denn wer kennt den Marggraf 
von Baden, ohne zu wüten, dafs er ein Mann ift, 
dem Wahrheit über alles gilt $ der das Gute fo rein 
focht, und wo ers findet , fo gerne thnt , weil es gut 
ift, unbekümmert, ob es bemerkt wird oder nicht; 
dem keine Aufopferung zu fehwer ift , wenn er das 
erkannte Gute und ächte Wohl feines Landes nicht 
anders erreichen kann , und dann auch nicht den ge* 
rechteften Dauk erwartet, oder (ich zueignen mag; 
ein Mann» der im Stillen von allem Wiflenswürdigeu 
(b gerne (ich gründlich unterrichtet, der gerne den 
Sprechenden ganz aushört, fpräch' er auch kein ein* 
ziges ihm neues Wort, und ihn auch hinterdrein 
nicht gerne mit feinem befTern WÜTen demüthiget* 
hört er aber ein Wort, das zu feiner oder feines 
Landes Vcrvollkommung dienen könne, dann auch 
durch ernftes Beachten und Erforfchen der Sache, iu 
achte Thätigkeit verfetzt wird« Endlich ein Fürft t 
4fr an einein hellerleuchteten, höchnfelbftthängen Mi- 
; inner — 
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nifter — denn wenn dafs einer der itzigen Minifter 
ift, fo ifts Edelsheim! — einen Freund haben 
kann! — 

Und wer kennt den Herzog von Weimar , ohne 
In ihm den denkenden geiftvollen , alles Schöne mit 
Inthodastnus liebenden Mann, den feinen Menfchen-, 
und Kunltkenner zu kennen , dem inures Leben keine 
Ruhe läfst, den Streben nach höherer Vollkommen* 
heit, zu unaufhalt famer Thätigkeit treibt, der als 
Jüngling an Goethe fich einen Freund erfehen konnte, 
und in dem Manne , der gerne der Freund feiner 
Jugend war , nun auch den emften grofsthätigen 
Freund des Miunes und des Fürften zu fehätzen 
weifs l — 

Und wer nennt den Fürßen ton Deßau , ohne 
fich den ächten Freund und Vater feiner Untertha- 
nen, den braven thätlgen Verbefierer und Verfchö- 
nerer feines Landes , den ächtdeutlchen , gaftfreyen 
gcfelligen Mann, und den grenzenlos ofnen und ehr- 
lichen ßeurtheiler feiner felbft zu denken \ Welche 
Manuheit in einem Fürften , der eiu Fhilantropin fo 
ehätig in feinem Lande errichten half, und der, wenn 
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von Anbeginn an, alleEnthufiaften Ihm mit fchmefch* 
krifcher Rede, von Veredlung der Menfchheit ins 
Unendliche hin in den Ohren lagen, ruhig Tagen 
konnte: Was das Philantropin Gutes für die Menfch- 
heit wirken mag, überlafs ich Gott und feinen Leh- 
rern ; ich beachte nur vorzüglich den Gewinn davon, 
der meinem guten Nahrung bedürftigen Lande daraus 

Diefe Fürften nun lieben an Lavatcnt feine reine 
Menfchheit, feine Redlichkeit, feine vollkommne 
Uneigennützigkeit , fein gänzlich Vorurtheil freyes 
Urtheil, feinen reinen Willen und hellen Kopf zu 
unpartheyifcheu Unterfuchungen über alles was vor- 
kömmt, feine gänzliche Entfernung vonRechthaberey 
und Verkleinerung anderer, feine herzliche Liebe und 
Wärme für alles Gute und Schöne : lieben diefe fchö- 
neu , feiten en , persönlichen Eigenfchaften wohl noch 
weit mehr an ihm , als feine großen fchriftftelleri- 
fchen Verdienftc. Eine persönliche Tugend an ihm 
kabe ich noch nicht genannt, die, wenn man eine 
befonders herausheben wollte , wohl gerade die feyn 
wüfste, weil (ie die auffallendste und unverkennbarfte 

in 
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itt feinem Chamber in : Lavater fucht nie auch nicht 
» 

mit einem einzigen Worte, zu feiner Meinung zu 
fiberreden, er ift derjjnachgiebigfte Menfch für jeden 
feiner Meinung auch noch fo entgegen gefetzten 
Grund j es giebt kein Menfch leichter zu und nach, 
wo gute Gründe, oder auch nur wahrer edler Men- 
fchen Erfahrungen ihm entgegen gefetzt werden. 
Urthcilen Sie nun, wie herzlich alle die Lavatem 
kennen , bey der Stelle Ihres Briefes Juchten : wo Sie 
Tagen : fein Ehrgeitz, das Haupt einer Secte zu wer* 
den, drängt und nagt ihn* unaufhörlich. Ilt je ein 
Menfch von Sectengeift gänzlich entfernt gewefen, fo 
ift es Lavater. Er felbft hat fich auch deutlich genug 
darüber erklärt. Noch neuerlich in der kleinen 
Schrift : Lavaters Rechen febaft an feive Freunde , er- 
klärt er fich über geheime GefcHfcbaften , folgcnder- 
maaffen. 

*) " Ich fchäme mich weiter ein Wort darüber 
zu fagen , nachdem ich öffentlich aufs feyerlichfle 
verfichert habe, dafs ich von keiner (geheimen Ge- 
fellfchart) fey , und von keiner feyn werde. Lächerli- 

C 5 cheres, 

*) Lavaten Recht nfibaft an feine treunde. S. IC 
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cheres, abgefchmackteres , leichtgläubigeres, hartfitt' 
nigeres kann nichts erdacht werden , als die Walch* 
weiberey, womit man mich immer zum Mitglied 
oder zum Werkzeuge folcher Gefell fchaften machen 
will; Unbilligeres nichts, als: dafs Ungenannte — - 
geheime Schrift Heller einem Genannten, der taufend 
Beweife gegeben hat, dafs er das Licht nicht fcheue* 
und dafs er weder Genauute noch Ungenannte klein- 
geiftiglich fürchtet — unaufhörlich durch Vorwürfe; 
•«Er laue (ich von Ungenannten mifsbfauchen „ öf- 
fentlich necken und hetzen. Ift dies Frucht der Auf- 
klärung, fo lebe wohl, lichtfeheue und nachtfrohe 
Aufklärung! bis man mir mit feinem Namen cinmahl 
die fchlechten Menfchen nennt, die, ohne dafs ich's 
ei n mahl merken foü! — ins Geheim auf mich wir- 
ken, und mich, Gott weifs wozu, tnifsbrauchen 
Tollen, — erklär ich alle diefe Armfeligkeiten Für 
ßchanden unfers Zeitalters , das leichtgläubiger, als 
leichtgläubig ift, — an alles , was auf gewine Men- 
fchen einen Schein der Lächerlichkeit werfen foll. „ 

Sie fagen felbft, Lavatcrs Treue und Ehrlichkeit 
würde nicht bezweifelt, und Sie felbft glaubten wohl, 
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«lafs er aufrichtig 7B Werke gehe. Und doch konn- 
ten Sie fo hart auf ihn fc hellen und fch impfen. 1 Dal 
aetgt von keinem guten Herzen. 

Nun kommen Sie auf Lavatcrs Wunderglauben, 
Wunderkureii und Wunderthaten , und erzählen da 
alles als Thatfache, was man Ihnen aus Hottingers 
Sendfebreiben überfem bat. Diefes Sendfchreiben, 
das Herr Hottinger felbft fchou zu fehr bereut hat, 
als dafs ich mir erlauben könte, ihm hier die Benen- 
nung zu gebeu, die es verdient, kam 1775 in Berlin 
heraus. Im Jahr 1776 *) aber hat Lavr.ter fich felbft 
ganz politiv darüber erklärt, auch hat er diefelbe Er- 
klärung im vorigen Jahr 178^ wiederum wörtlich 
abdrucken lalfen. Demohngeachtet fagen Sie ganz 
pofitiv, dafs weder Laiater noch einer feiner An- 
hänger jemals verfucht hätten , die Schrift zu wider- 
legen. Ich will Ihnen Iiidtfs Lavaters ganze Erklä- 

rang 

•) S. gl. in Ffenningers Appellation an den Men- 
fcbetiverßand. Hamburg, bey Bohu 1776. 
'*•) y m C Lavaters fämmtliche kleinere profatfehe 
Schriften. Dritter Band. S. Winterthur bey 
Steiner 1785. 
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rung wörtlich hcrfchreiben ; wie fie in den beydeft 

f 

angeführten Schriften ftehet. 

" Wahr ift , mein Freund , meine Meynung vom 
Glauben und Gebete , hab* ich Herrn JV. der vor 
vielen Jahren mich täglich befuchte, — in ihrem 
ganzen Umfange , mit der Vertraulichkeit eines Freun- 
des dargelegt. Pfenningern und ihn hab' ich vor- 
nemlich auch dadurch vom Deismus zum Chriften- 
thum gebracht. Es kann feyn, dafs ich in diefer 
Zeit Herrn W. vieles erzählt habe, das ich itzt klüger 
und mifstrauifcher, aber gewifs nicht — unschuldiger 
und edler, nicht mehr erzählen würde. Damals war 
ff. — Doch ich eile zur Hauptfache. 

Um diefeZeit, ich denke etwa Anno 177 1, machte 

■ 

mich mein feiiger Freund H. H. mit einer Frau R. 
bekannt. Er rühmte fie fehr, ehe ich fie fahe. Ich 
fahe fie , und erftaunte über ihre Einficht , Beredfam- 
keit und ihren Glauben. — Ich redete davon mit 
ffenningem und W. Tfunninger weifs es noch , dafs 
ich bey allem meinem Erftaunen über die Kenntniflfe, 
die Tugenden und den Glauben diefer Perfon — fo- 
gieich im Anfang, und in der erften Woche — einen 

Zwei* 
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Zweifel des geheimen Widerftandes hatte, aber mich 
bemühet, denfclben zu unterdrücken. Ich fah's als 
KunhgrifF meines Herzens an — wegen der flrengen 
Sittenlehre diefer Perfon. Einige fehr fonderbare Ge- 
betserhörungen , die fie uns erzählte , machten mich 
auf ihre Reden aufmerkfam. Ich geftehe , dafs ich 
diefe noch itzo für wahr halte , und dafs ich glaube, 
dafs diefe Perfon es aiuTerordentlich weit im Chri- 
ftenthum gebracht haben würde , wenn fie nicht mit 
ihrem Chriftenthum zu prahlen angefangen hätte. 
Es wurd' ihr ein Capital , das fie auf ihre Güther 
entlehnt hatte, aufgekündigt. H. H. bat mich, 
meine Freundinn, deren Vater eben geftorben war, 
um diefe Summe zu erfuchen. Sie ward gegeben — 
verfteht fich's, als eine Anleihung, die auf den heu- 
tigen Tag noch verzinfet wird. Fünfzig Gulden ent- 
lehnt ich für fie von einer Gefellfchaft , zur Anfchaf- 
fung einer Kuhe. Diefe wurden ihr nachher in der 
Schrecklichen Theurung nachgelalfen', das ift alles, 
was ich mit Winen oder Willen ihr gethan oder 
verfchaft habe. Nun icheint's, hinten nach näm- 
lich — Pkfe Perfon habe fich das Zutrauen ihrer 

neuen 
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neuen Bekannten in Nutz zu machen, und unter 
allerley VorwaendenGeld zu entlehnen gefacht. Wohl- 
verftanden nicht von mir. Wohlverftanden , ftÄ>aId 
(ie merkte — und das war fehr frühe — war, ehe 
W. in eine nähere Bekannt i'chafr mit ihr trat, dais 
ich Mifstrauen in fie fetzte, daf$ ich ihr nicht» wei- 
ters vorftreckte , — entfernte fie fich von mir (fo 
dafs ich fie in allem nicht zehenmahi gefprochen 
habe) und hängte fich an die, die ihr gaben. W. 
befremdete meine Kaltfinnigkeit fehr. Er rmchte 
mir darüber mündliche und febriftliche Vorwürfe» 
davon ich noch manche vorweifen kann. Er nöthigte 
mich , etwa wieder einmal fie zu fehen. — Ich hielt 
mein Urtheil, meine innerfte Empfindung zurück, 
und durfte den Gedanken nicht heraus denken: ße- 
trügerinn. Herr W. erhob fie zur Prophetinn. — * 
Ich fleug an, meine Gedanken deutlicher zu äufleru— * 
fieng an zu warnen — ümfonft ! — W. tobte und 
ftürmte. Seine Briefe und Briefchen Hegen noch in 
meinen Händen. Ich fchrieb ihm kurze und weitläufc 
tige Warnungsbriefe , die er mir nicht ableugnen 
wird. — Aber umfonft ! — - Man grif die Sache , fo- 

bald 
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bald man meine Entfernung merkte, und bevor diefe 
Stürme ergangen waren , auf einer andern Seite an. 

In den erftcn Wochen, da ich Frau R. kannte, 
gieng ich mit meiner Frau und zwo Freundinnen, 
noch zur Lebzeit H. H. der da fchon todtkrank war, 
da ich derfelben die Summe Geldes verfchafte, zu ihr 
auf ihr Landhaus , — (eine kleine halbe Stunde vor 
der Stadt, fie war nemlich eine Bauersfrau,) auch 
mit in der Abficht, damit eine diefer Freundinnen, 
die ihr das Geld vorfchielTen wollte — zugleich die 
Güther in Augenfchein nehmen könnte , welche ihr 
verpfändet wurden. — Wir fpazierten auf einem 
Bergfeld, und kamen zu einer prächtig herrlxhen 
Ausficht. — "Herrlich.' hier ein Gartenhäuschen! 
Hier eine Retirade für mich ! Wie herrlich ! „ Rief 
ich aus Scherz und Ernft. Frau IL fafste das Wort 
liebreich auf: — "Es bleibt dabey , wie und wo ihr 
wollt!,, fagte fie. — Wir giengen weg — und et 
ftand mehr als ein Jahr au — ehe fie, eh' ich weiter 
daran dachte. Wenns n ir auch bisweilen einfiel, der 
Gedanke mich bezauberte , war's doch , wie wem» 

mich etwas zurückhielte, nichts weiter zu fagen. 
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Plötzlich kam einmal IV. und fagte : h prop&s — » 
das Häuslein habt ihr vergelten. Kommt doch hinauf, 
und lagt, wo und wie? Es wäre doch fchön! u.f.w. 
Der Gedanke nahm mich wieder ein. Die Nothwen- 
digkeit, mich vom Haufe zu entfernen, um dem An- 
laufe , befonders am Samftage mich zu entziehen, 
die fchöne Ausficht , die Einfamkeit der Gegend, 
mein ehemaliger Wuufch , alles dies — bewegte 
mich , dafs ich Luft äußerte , dafs ich in die Gedan- 
ken eintreten wolle. — Alfo ! ich geh in aller Ein- 
falt , und da ich komme , war fchon am Fundament 
gearbeitet. Ich freute mich und erfchrack. Die 
Ausficht entzückte mich — und doch war's — wie 
wenns mir ahndete: 44 Es wäre befler , kh Helfe das 
Ding feyn. „ Ich redete mit dem Baumeifter : Er legte 
mir Plane vor. Ich billigte und verwarf; Ich hörte 
die Bedingungen an, — und war entfcloflen, das 
Häuschen bauen zu laffen. — Da ich nach Haufe 
kam, der Sache ruhig nachdachte — die Köllen 
überfchlug — und ffcwnbqtr mir fagte: — Sie 
wollen dich wieder zu (ich hinauf lecken, — ent- 
fchlofs ich mich , von dem Bau abzuftehen. — Ich 

fagte 
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fagte es TV. , verhies aber alle Unkoften anf mich zu 
nehmen , weil fie's doch um meinetwillen unter- 
noinmen hätten. 

So lag die Sache; der Bau ward eingeftellt, N.B. 
über ein halb Jahr kein Wort mehr davon geredt 
und gehört , — und fiehe da — mir zum Trutz, 
ohne mein Fragen und Witten — plötzlich das Häus- 
gen aufgeftellt! Da Verfammlungen gehalten.' da — . 
Nein! auch fie wollten da kein Wunder thun — 
auch von diefer Seite find die Nachrichten falfch! voit 
dem war die Rede nie! daran dachte niemand — 
Nein, da ward von W. gepredigt, und fiehe die 
ganze Stadt ging hinaus — und alles war Spe&akel. 
Grimmig waren in diefer Zoit Frau R. und Herr W. 
gegen mich , mit Briefen will ichs belegen. — Ich 
fandtc ihm des Baptifta von Salis Memorialien — mit 
einem Briefe, der im Tagebuch ftehet, und der voll- 
kommene Widerlegung der Befchuldigung ifr, dafs 
Salis einer meiner Untermiraculanttn fey , wie der 
Sendfchreiber fagt. Mit Briefen von Salis und mir 
kann ichs belegen, dafs ich den Salis vorSchwärme- 
rey warnte, und W. durch fein Beyfpiel davor war- 

D neu 
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neu wollte! Man lud mich em zur Frau R> und TV, 
und Füßin. Warum ? darum , um mich zu über- 
zeugen, dafs Frau it. eine Prophetinn , ich ein gott- 
lofer Menfch fey , weil ich fie nicht für begeifte.t . * 
von Gott hielt. — Sehen Sie, mein Freund! nun das 
Unrecht, das der unbrüderliche und höchit unrecht 
berichtete Sendfchreiber mir anthat! Sehen Sie den 
Grund , warum W. es fo fchwer hat , die Gefchichte 
aufzufetzen. Ich gieng zu Füfslin. Ich will die Co- 
mödie nicht wiederhohlen, die da gefpielt ward, 
und die ich Spaldingen in einem Briefe, der hernach, 
ich weifs nicht wie, im Publicum herum kam, mel- 
dete; Nur fo viel fag ich, und der redliche Augen- 
zeug Füfslin mag es beftätigen , dafs meine Erzählung 
an Spalding pünetlich wahr war. Alfo hier wieder 
eine Verdrehung von Seiten des Sendfchreibers. Diefe 
Scene fieng an Füfslin die Augen zu öfnen. Füfslin 
gefeilte (ich zu mir, W. von (einer Schwärmerey 
abzunehmen. Aber umfonlH Es iir. nicht zu be- 
fchreiben, wie Frau R. und W. uns anfuhren. Nun 
gieng's zur Cataftrophe , W. ward rafend. Frau R. 
war die meifte Zeit bey ihm, und ihm faß unent- 

behr- 
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behrlich. Das Bedürfnifs tu hey rathon war aufs 
höchfte geftiegen — und fiehe da den Sitz feiner 
Schwärmercy, die man mir aufbürden will! und 
fiehe da den Grund , warum ich öffentlich ohne den 
fonft Verdienftvollen zu kränken , die Sache nicht ins 
Licht fetzen und erzählen kann. — Nicht durch Pur- 
ganzen, wie der leichtgläubige Sendfchreiber fagt, 
fondern durchs Heyrathen ward W. kurirtj Und wer 
half ihm dazu ? Und wer entrifs ihn der Frau R. ? 
Füfslin und ich! Abermal Be weife dafür, fo viel 
man will ! Ich drang darauf, liefs nicht nach , ihn 

- 

der Prophetinn , die er , nicht ich , dazu gemacht 
hatte, — zu entreiffen, und dafs N. B. nicht nur, 
und nicht erft am Ende, da alles fchon erhitzt war, — 
Jahre vorher! das alles wufste die ganze Stadt: Und ' 
ich begreifFe kaum , wie es der Sendfchreiber fo ganz 
und gar ignorirt , oder vergeffen hat , oder wie ich 
glaube, gar nie vernommen hat! Gefetzt, ich hätte 
einem Menfchen Gift gegeben, und fogleich fo viel 
Gegengift, daß auf den heutigen Tag noch lebte, 
wärs dann Wahrheit, und wenn mans vorfetzlich 
ignorirte, Gerechtigkeit, Ehrlichkeit — öffentlich 

■ 
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zu fügen : Den hat Lavatcr vergiftet ! ohne ein Wort 
▼on dein notortfeh gegebenen Gegengift zu melden ? 
Ich habe W. nicht vergiftet , nicht das Temperament 
in ihn gebracht, von dein berühmte Aerzte fchon 
haben vorausfagen können , wenn nicht auf gewiffe 
Weife geholfen würde , fo werden fchwärmerifche 
Zuttände nicht ausbleiben, — nicht die Frau R. zur 
Prophetinn gemacht ; nicht ihn predigen geheißen 
aufm Berge u. f. w. Gefetzt aber, ich wäre de« 
alles Schuld und Urfache ! — Wär's dann Redlich- 
keit l Gerechtigkeit r Wahrheitsliebe ? nur allein dies 
zu lagen, und die notorifchen Gegenbemühungeu 
mit Fleifs zu verfchweigen , wodurch ich W. Schwär- 
merey zu mildern, zu tilgen fuchte, und die nun 
getilgt ift? — Oder da zu vermuthen ift, dafs der 
Verfafler des Sendfehreibens es fo erzählen gehört, 
wie er es fchreibt, ift es nicht die einem Philofophen 
unanftändigfte Leichtgläubigkeit ? 

Ich kann nun zufainmen falfen , und gebe zu : 
Ohne mich wäre vielleicht W- nie mk der Frau TL 
bekannt worden ; gebe zu , ohne meine Aeuflerun^ 
gen vom Glauben und Gebete hält' er vielleicht nie 
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fo gefchwärmt, wie er wiewohl gegen alle meine 
Warnungen , fchwärrnte. Ich bin fo viel Schuld au 
(einer Schwärmerey , als Chriftus Schuld ift, dafs ei» 
Statthalter Chrifti zu Rom herrfcht. Denn Gcher- 
lich ohne das Chriftenthum, exTtirie der auch nicht. 
Noch mehr, ich will zugeben, ich bin entfernte Ver- 
anlagung zu einigen verunglückten Verfuchen gewe- 
fen, die er, nicht ich, machen wollte. Aber höchft 
ungegründet find die Befchuldigungen : 

a) Dafi ich das Weib zur Prophet hin axfgewor» 
fcn ! Ich habe vom erften Augenblick an , da ich W4 
Anhänglichkeit an fie merkte, durch den fichtbarften 
Kaltfinn, der nur gar zu wohl bemerkt ward, und 
durch förmliche Beftreitungcn — dagegen gearbeitet, 
und diefer Bestreitungen wegen , von beyden die 
härteften Vorwürfe hören muffen. Noch mehr: 
Einmal kam W. mir zu fagen , Frau R. hatte ein« 
Offenbahrung, dafs ich das Werkzeug feyn follte, — 
und da ichs nicht annahm, ward ich Morgen darauf 
als ein Fluch verurtheilt. Urtheilen Sie nun! 

(i) Ungegröndet ift die Befchuldigong ; u daß 
durch mich reichlich unterhalten , die Kinder diefer 

D 3 Frau 



Frau müfftg Jn den Tag Jftnein lebten. „ Ich gab ihr 
nichts. Ich ward deswegen verachtet, verleumdet, 
verläftert. Ich proteftirte (Füfslin ift Zeuge, — undJT. 
und Frau R. follens nicht läugnen können, ) von An- 
fang her mit aller Macht dagegen, predigte ihnen von 
der Pflicht zu arbeiten , und dafs mir das Müfliggehen 
unerträglich fey , u. f. f. 

0 Ungegründet ift die Befchuldigung : dafs dies 
Weib angebetet, von mir , fich auf ein fpeculatives Le- 
ben legte , — dies ift durchaus nicht wahr. Das mög- 
Uchfte Gegentheil. Selbft das Letztere ift nicht wahr. 
Frau R. war nur zu wirkfarn. Sie diente Kranken; 
Half vielen Armen , fo gut (ie konnte ; Nichtsweni» 
ger — als Spekulierennn ! Ganz falfch ift's — I iige, 
wie's nur eine feyn kann, dafs fie Geld, das ihr 
reichlich zuflofs , . unter dem fich zudringenden Lum- 
ftitgefindel ausßblekderte. Um diefe Zeit — oder 
uuter ihre Zuhörer weder öffentlich noch heimlich 
bey diefer fogenannten Capelle — fchleuderte fie Geld 
ans! nicht ein Heller Hofs ihr meines WhTens zu, 
als dafs, in der Zeit der Theurung, einige Freunde 
ihr eine Portion Erdäpfel, Rüben und dergleichen, 
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für Arme zufammen legten. Sonft that ich ihr nichts, 
als dafs ich ihr die 50 Gulden, in der Zeit der Theu- 
rung nachliefs. Das ift alles, was ich für fie that, 
und dies Letztere that ich aus Anfchaun ihrer Noth, 
weil ich fahe, dafs fie's nicht bezahlen konnte, mit 
fehr eniftlichen Vorftellungen und Erinnerungen. 
Weiter gefchah nichts. 

d) Ungegründet ift die Befchuldigung : u Aus 
Ijivaters Brief an Spalding follte man glauben, er 
biibi dem Dinge fo auf hundert Schritte mit Lächeln 
zngefhn. „ — Mit Traurigkeit und Wehmuth von 
langem her, ehe die Flamme fichtbar ward, fo wies 
Spalding gefchrieben ift, — hab* ich gegen alle diefe 
Thorheiten, mit allem Emtte gearbeitet, nicht mit- 
gemacht, fondern erft kaltfinnig mich entfernt, den 
Nöthigungen zu einigen gemeinfehaftlichen Gebet- 
ftunden, mit ihnen in Privatzimmern etlichemahle 
nachgegeben , weil ichs für unchriftlich gehalten 
hätte, mich immer zu weigern, indem nichts un- 
rechtes darin vorgieng, und auch da wurde kein 
Wunder vorgenommen, für keüis gebetet. Wie 
gefagt, fehr frühe hab* ich dagegen geftritten. 

e) Utl- 
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0 Ungegründet und tinwahr ifts : — dafs diei 
Häuschen Lavaters Miraculatorinm heiße , fo un- 
wahr, als dafs dafelbft Wunder gifchchcn füllten. 
Nicht nur hab ich mir das nie einfallen lallen , nicht 
nur ift das Häusgen ohne mein WuTen, fondern wider 
meine vorherigen Protektionen — gebaut worden. 

/) Unwahr ift's ferner, — dafs ich die Gefchichte 
der Verwirrungen diefes jungen Mannes von ihn felbfl 
aufgefetzt nicht wünfehtc. Ganz wahr befchrieben, 
bey allem Fehlerhaften, was mit unterlaufen feyn 
jnögte , — und das Gott weifs , wie wenig ift, — 
Würde niemand mehr Ehre davon haben, als ich — 
und Schande niemand mehr , als der unbriiderliche 
Sendfchreiber. Aber — man wird's, ungeachtet ich's 
ausdrücklich gefodert habe , und auf der Forderung 
auch da noch befanden bin , da W. ganz wider mich 
eingenommen war, — wohl bleiben laffen. Herr 
W. hätte fich auch ganz leicht aus der Sache ziehen 
und Moshtn, aber laut und gedruckt fagen können: 
Cr iß Lavatem Unrecht gefchehen, 

g) Falfch und ungegründet ift's, dafs ich je an 
tint allwijfende Viehmagd oder IVaJferprophetinn > als 

ans 
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ins Evangelium geglaubt, und auf fo futf meinen 
Glauben von der fori Mauren den Wunderkraft gebaut. 
Nicht der Sinn kam mir daran, Mos eine philofo- 
phifche Unterfuchung , eines mir ohne Gefuch vorge- 
legten hiftorifchen Problems war's, das will ich mit 
Briefen und Antworten darüber belegen, wo man 
will« Kein Menfch wird aufziehen können, dafs ich 
dies jemals, auch nur als einen Nebenbeweis mei- 
ner Meinung angeführt, oder mich irgend auf eine 
Weife darauf berufen habe — nicht einmal fagen 
können, dafs ich auch nur das philologifch hiftorU 
fche Phänomen ganz geglaubt habe. Hab* ich etwa 
einmal eine Gefchichte diefer Art an dem Tage, da 
de mir eingieng , wie ich glaubte , in vertraulichen 
Kreifen fo erzählt, wie ich fie hatte, ohne darauf 
zu bauen, ohne nachher weiter davon zu reden, fo 
mag ich dadurch vielleicht zu den Verdrehungen det 
Sendfchreibers Anlafs gegeben haben. 

J>) Martin von Schlierbach — was foll ich von 
dem fagen. — Auch hierauf gründete ich meinen 
Glauben nicht. Ich berufe mich auf den gedruckten 
Brief, den auch Sie haben werden , wo alle neuere 

D 5 Wim« 
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Wunderthater , die mir bekannt find , angeführt 
Vierden ; Martin von Schlierbach nicht , weil ich 
fehr vorfkhtig feyn, und nichts als die unleugbarßen 
notorifchen Fa&a einrücken wollte. Zu gleicher 
Zeit erheilet auch aus d'efem Briefe, Co wie aus der 
eigentlichen Meinung in den vermifchten Schriften, 
dafs ich eigentlich nicht auf diefe, fondern nur auf 
die heilige Sc rift meine Meinung gründe. 

fj Baftißa von Salis — wie fchon gefagt, ift 
nicht nur nicht und nie mit mir, fondern wider 
mich , und ich wider ihn gewefen. 

k) Dcfs ich durch Zede leben Migräne , dafs ich 
durch Geifer Blindheit heilen wollen , wird nimmer-» 
mehr erwiefeu werden können , und ift von der 
Gaffe aufgehafchte Anecdote. — Wahr ift's, dafs 
auf fV. Dringen, Martin fo was wider feinen Wil- 
len, und Gott weifs, zu meinem Schrecken verfuchen 

mußte. 

/) Nicht wahr, wie der Sendfchreiber fagt: Dafs 
ich jemals, am wenigften öffentlich y Wunder zu tbun 9 
verheißen habe. Der Manu foll auftreten, der das 
von mir gehört hat. Obgleich wahr feyn kann, dafs 

ich 
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ich Gott öffentlich gebeten, (ich durch mich auf eine 
ähnliche Weile zu verherrlichen, wie in 'den elften 
Lehrern des Chiiftenthuins ; Obgleich ich Hofnung 
gepuffert haben mag, dafs mich Gott nicht werde, 
ßerben laflen , bis folche AeufTcrungen der Gottheit 
(ich zeigen. — N. B. nicht, dafs ich fo was für micl^ 
verheiflen habe. 

m) Nicht wahr, — dafs ich an Ff eine Heilung 
verficht , und unwahr iß , dafs meine Fürbitte für 
ihn feblgefcblagen habe: und unwahr, dafs kh ten~ 
tirt habe y H. IL vom Tode zu erwecken, ». f f. 

So nnausfpiechlich ungern ich diefen einem Freund 
erft gcfchricbncn, nachher, nicht nach meinem WiHcn, 
gedruckten Brief noch einmahl abdrucken, und diefe* 
fämmtlichen Schriften einrücken lafTc. — Die aller 
neuften, freylich, wie immer, nameniofen Aufwärmua-. 
gen längft namentlich widerlegter Thatfachcn machet} 
es mir fcblechtcrdings zur Pflicht, zu einer Zeit, wo 
alle mitinterreifirte Perfonen noch am Leben find , und 
von allen denen, welchen es um Wahrheit zu thun ift, 
noch befragt werden können — diefe fo fchon öflfent- 

Hch 
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fich gewordenen ganz wahren Nachrichten — zur Be- 
lehrung der Iichtfrohen Wahrheitsfreunde — einer 
Sammlung von Schriften einzuverleiben, die ich mit als 
ein Fragment, oder Gcfcbichte meines Lebens und mei- 
ner Gefinnungen angefehen wiflTcn will. Wer es wi- 
derlegen kmn, widerlege es i Aber mit feinem Namen ! 
Aber nur Namenlos die alte namentlich und umftänd- 
lieh widerlegte Unwahrheit wieder nachtheilig erregen, 
ift — nennts wie Ihr wollt, ich nenn* es Schaamlofct 
Betragen — und damit Punktum. 

Sic Tagen weiter, Lavater behaupte: zwifchen einem 
Atbeiflcn und einem Menfcben , der kein wahrer Cbrifl 
iß, fey gar kein Unterfcbied. Auch hierüber kann ich 
Ihnen feine öffentlich bekanntgemachte umftändliche 
Erklärung herfetzen. Hier ift (ie : 

*) Hätt* ich je denken können, dafs eineParenthcfe, 
eine Paraphrafe einer bibltfchen Hauptfentem, die mir 
völlig daflclbe xu fagen fchien und noch fcheint, fo 
mifsverftanden, ausgehoben, und als ein Beweis einer 
unerhörten Intoleranz ausgefchrien werden würde. — 

4 

Ich hätte mich nicht fo vorbeygehend , kurz, mifsver« 

ftehbar 

*) Lavaters Recbcnfcbaft an Jane Freunde. S. II, 
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ftchbar darüber ausgedrückt. Ich will es gern, als einen 
Fehler der ünklagheit geftehen, und mich erklären. 

Die Sache felbft verdient einmal die forgfältigfte 
Auseinanderfezung. Jetzt nur dies: Nichtcbrifl heift 
ich nicht, und nirgends und nie, den — der nicht Alles 
glaubt, was ich von Chriftus glaube, fundern einzig 
Und allein den, der es nicht glaubt : dafs Cbrißus unter 
allen Menfcben der Göttlicbfle fiy; der Ihm Gefetzge- 
berifebe, königliche Autorität abfpricht. In der Her* 
zcnserlcichterung felbft hab' ich auf eine Weife mich 
ausgedrückt, wobey, wie ich glaubte, und noch glaube, 
aller Zweydeutigkeit mcnfchenmöglichft vorgebauet 
war. — Erlaubet mir die ganze Stelle herzufetzen, die 
gewifTc Lichtfreunde und Wahrmunde, ich will nicht 
^iflen , warum ? nicht ganz herzufetzen gut fan- 
den — und es fich daher fo leicht machten, eine fo 
fchönmüthige Jeremiadc anzuheben. 

Ich fage — Seite 2i 4# "Denke jeder von Chriftus, 
wie er will _ gläubig oder ungläubig. Er hat das 
Recht und die Freyhcit; diefelbeFreyheit, die ich habe, 
Um als das Göttlicbße, das je der Menfchheit zu Tbeü 
tewouJen, als das non plus ultra , göttlicher Offcnbab- 

rung 
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ruft* an die Metifcbbeit anzuhexen. Diefelbe Freyhdt, 
fag' ich, hat ein Anderer, Ihn für das Gegentheil von 
dem zu halten. — Nur muthe mir keinMenfch und kein 
Gott zu — den, der das Gegentheil von ihm Tagt, was 
ich von Ihm frge, und wenn er es auch mit derfclben 
Ehrlichkeit und Ueberzeugung Tagte, einen Bruder in 
Chrifto zu nennen. — Er kann vielleicht bey feiner 
entgegengefetzten Ueberzeugung, ehrlicher feyn, als 
Ich. — Chrift kann ich ihn nicht nennen — fo wenig, 
als er das Recht hat, mich um defiwillcn, weil ich Gott 
in Chriftus anbete, Spinozißen zn nennen. — So wenig 
als der dtklarirtt Atheiß das Recht haben kann, zu 
fodern, dafs ich ihn für einen frommen Deißen er- 
kläre? — " Nun mögt ich alle Freunde und Nicht- 
freunde, auffordern, und bey Allem was heilig ift, bitten 
nn4 befchwören — mir es, mit ihrem Namen, verfteht 
fich's , zu kgen — Ob irgend ein rahiger, vernünfti- 
ger, leidenfchaftlofer Menfch, dem es, wohl verftanden, 
nicht darum zu thun ift, das Cbrißentbum fdbß , unter 
dem Namen, Lavaterfcbes Chriftenthum, zu beftreiten, 
■nd zu untergraben! ! ! Ob irgend einer diefe fo be~ 
ftimmte Acuflerung fo verliehen könne.» — Wer 

nicht 
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nicht alles glaubt , was Lavater von Chriftus glaubt — 
den hält er für keinen Chriften, tk Ift nicht klärer als 
klar, dafs nicht vom Aller, was ich glaube — fondern 
vom Gegentheil deflTcn, was ich in der angeführten 
Stelle, deren fehr wefentlichen Anfang man in jener 
Zitation gefliffentlicb weggelafTen hat — von Chriftus 
fagte, die Rede ift. Und was ift nun in befagter Stelle, 
mithin fo unmittelbar vorher, und in fo unzertrennbarer 
Verbindung wie möglich, von mir, in Anfchung nafers 
Herrn — behauptet worden ? Dar, meine Lieben, und 
anders durchaus nichts, als — „ Chriftus ift das Gött- 
lichfte, was je der Menfchheit zu Theil geworden. — . 
Das Non plus ultra (das Unübertrcflichfte ) göttlicher 
Offcnbahrung an die Menfchheit. 41 Und was ift nun 
das Gegeiitheil ? ( Denn vom Gegenthcil ift die Rede. ) 
Was ift nun das Gegentheil von dem ? — — Chriftus 
ift ungottlkb. — (Ich könnte, wenn ich chikanicren 
wollte, mich ftärker ausdrücken, könnte lagen — Das 
Ungbttlichfle Das Gegentheil deiTen, was ich von 
Chriftus behaupte — mufs feyn, und kann kein anders 
feyn, als wenigftens: "Chriftus ift — kein Orakel der 
Gottheit ~- Oder: Es ift der Menfchheit Etwas viel 

Gött- 
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Göttlicheres zu Thcil geworden. Es giebt beflfere, an- 
betenswürdigere OScnbahrer der Gottheit, als Chri* 
ftus. „ — Kann nun irgend ein Menfch von Vernunft 
und Gewiffcn noch Einen Augenblick anftchen, was ich 
unter Cbrifl oder Nkhubriß verftehc? — Dafs ich 
den einen Chrißen nenne, der in Cbriflus das Gott- 
lichfle (quo nittil divinius) was der Mcnfcbbeit je zu 
Tbeil geworden , verehre — und den, einen NLbtcbri- 
ften, der das Gegentbeii von dem behauptet. — Wel- 
ches im gclindcftcn Sinne das ift. — "Es ift etwas 
dem Menfchen gegebnes, geoffenbabrtes, bekant gewordnes, 
das göttlicher, verehrungswürdiger ift, als Chriftus. „ — 
' Und einen folchen nun — der Chriftum nicht für 
das Gbttlicbflc hält, Ihn nicht über alle Propheten und 
Apoftel erhebt. — Ihm etwas menfehliches, als ob es 
göttlicher wäre, vorzieht — einen folchen foll ich, füll 
irgend ein Menfch, irgend ein Gläubiger, Halbgläubiger, 
Ungläubiger, Deift, Atheift — einen Cbrißen nennen? 
Und das foll nun Int ol ranz feyn — wenn ich fage: — 
" Denke jeder von Chrrftus , wie er will — gläubig 
oder ungläubig. — Er hat das Recht und die Frcyheit, 
die ich habe. — Aber wer Chriftum für das Gegen- 
teil 
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theil des Göttlichften hält, ift kein Chrift. „ — Hier, 
über mufs in unfern Zeiten ein Wort verlohren wer- 
den? — Nun! «~ Wer einiger Ueberlcgung, einiger 
Billigkeit und Emfthaftigkeit fähig ift — prüfe mit mir 
vor Gott, vor aller Vernunft, und feinem Gewiflcn: 
Ob ich mit Vernunft, Ernft, und GewilTenhaftigkeit — 
das Gegenthcil fagen könne? Es follThorhcit feyn, den 
Ungläubigen an die höchfte Göttlichkeit Chrifti — 
Wcbtcbriß zu nennen ? Nun — Wenn das Thorheit 
ift, fo mufs es auch Thorheit feyn, den Gläubigen an 
Chrifti höchfte Göttlichkeit — Chriß zu nennen? Wenn 
es aber Thorheit ift, den Gläubigen «— Cbrifl, den Un- 
gläubigen — Nkbtcbriß zu nennen. — Was wird dann 
Vernunft und Weisheit feyn? Etwa das: "Den Befirei- 
Ur der Göttlichkeit Chrifti — - Chriß und den Gläubi- 
gen an feine Göttlichkeit Umbrifl heilten ! „ O Weis- 
heit J Ehrlichkeit! Vernunft! Aufklaiung! GewifTen- 
luftigkeit! Ernfthaftigkeit! Religion! Was fagft du 
zu diefem allen ? Das wird in unfrer Zeit für unfinnige 
Intoleranz erklärt, (o Duldfamkeit! o Liebe! o Einfalt 
des Herzens!) Wenn man den, der Chriftum zum Ge- 
gcnüieil des Göttlichftcn macht, nicht für einen Bruder 
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66 

in Chrifto halten Vitt und kann? Darüber wird ein 
<hriftlicher Schriftfteller von cbrißlicb feyn wollenden 
Schrirtf^eHcrn — ganze Bogen durch — mit einer alles 
tum Acrgften weifenden Brüderlichkeit ? geneckt. — 
.iJnd diefer fett , nnd zwar zu Folge der angeführten 
Stelle, denjenigen , einen Niclrtchriflen genannt haben, 
.der nicht alle feine befonderften Meynungen für untritg* 
■Heb und göttlich hält? — Solch ungeheurer Unfinn 
wird mir vor dem Angefichte von ganz Deut Ich! and 
aufgebürdet! — Ich hoffe frcylich nicht, dafs ganz 
Deutfchland fo leichtgläubig und fchwachgläubig feyn 
werde , fich fo was, ohn' in dem Buche fctbft naduu- 
fchlagen, von dem erften heften Ungenannten — Licht- 
scheuen, der noch obendrein als ein Engel des Lichta 
«ngefehen feyn Witt — fogteich aufheften zu laffen! 
Stumpfunnig genug — das Wort: Nicbtebriß, Atbeiß 
für völlig gleichgeltend zu halten, mit dem — Nicht 
Lavaterfcber Cbrift ( in allen Punkten ) Gotterlangner. 
Es ift, das lieht jeder, der fehen will, und fich feines 
Namens nicht zu fchämen Urfach hat — durchaus nicht 
▼om Lavaterfchen Chriftenthum , nicht von Lavatert 

von dem Cbrißtnthum aller 
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Cbriflen die Rede. — Ich fage, ohne Furcht zu irren : 
Aller — denn ich kenne keine Chriftcn Gemeine, felbft 
die Sozinifchc nicht — die nicht behauptet ^Ciiriftui 
ift das non plus ultra aller göttlichen Offcnbahrung,. — 
Das ift , ob Gott will , nicht mein befonderer Glaube, 
föndern der notorifche Glaube aller Gemeinen , Sekten 
and Lch cT der Chriften. Auch bitt* ich, fo fchr wie 
möglich, zu bedenken — dafs, wenn ich Tage* 
Nicbtchriß, Atherfl , bey mir durchaus nicht die Red* 
ift , von Gottesierlengnung , fondern von einem 
Atheismus y den man an fich felbfl nicht kennt. — 

Denn es heifst ja ganz ausdrücklich " vielleicht 

ohne dafs er es felbft weifs. „ — Vernunft l Wahr- 
heitsliebe! Redlichkeit! Bleibt noch ein Wort zu 
fagen übrig, um dieChikane, oder welche Lieb« kann 
es anders nennen ? klärer als klar zu machen ? Lie- 
ben Freunde! Was würden wir, was würden alle 
Uchtfreonde und Wahrmunde in der Welt , von 
der Weisheit und Redlichkeit , dem Menfchenver- 
ftaud und Edelüun eines Menfchen — denken und 
fagen muffen, der uns öffentlich befchuldigen wür- 
de. — . « Ihn als einen Falfchmünzer angeklagt, und 
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ihn dadurch allen Strafen der Falfchmünzerey Prei§ 
gegeben zu haben , deswegen , weil wir ihn freund* 
fcfaaftlkh und Jiebreich auf Münze , die uns falfch 
vorkam, die er bey (ich trug, und die er nicht als 
falfche Münze kannte , aufmerkfani gemacht ? „ 
Wäre nicht das allergelindefte Urtheil, das wir über 
eine folche Befchuldigung fällen könnten. — Krank- 
müthigkcit ! Grämcley ! Schieffinu ! Wenn wir ja 
gutmüthig genug wären , es nicht geradezu für 
^ewijfenlofe Scbalkbeit zu erklären. — Wer fehen 
will , fieht , dafs ich das Wort Atheifi nicht im mo- 
ralifctien, pradifchen, bürgerlichen — fondern im 
pbilofophifchen, metaphyfifchen Sinne nehme, und 
mich nicht einmal fo ftark ausdrücke , wie Johan- 
nes, mit dem man es eigentlich mehr , als mit mir 
zu thun hat. — Denn wenn ich wirklich das Wort 
Gottesleugner gebraucht hätte , — welches ich nicht 
brauchte l J ungeachtet es mir aufgebürdet wird; 
Hätte irgend ein Cbriß viel Aufhebens davon ma- 
chen können? Ein Chrift, dem Johannes Wort ein 
Orakel ift. — Wer leugnet, dafs Jcfus derMeßias, 
(der Sohn Gottes ♦ das Göttlichile) fey — der leug- 
net 
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net den Vater und den Sehn. Ein jeder, der den 
Sohn leugnet, der bat auch den Vater nicht. Wer 
den Gott Chrifli nicht kennt, kennt den wahren 
Gott nicht, — und wer nicht den wahren Gott 
kennt, kennt Gort nicht. — Wer diefi beftrcitet, 
beftreitet der das Lavaterfchc Chriftenthum ? — Oder 
Johannes feins. Wer nicht wahres Gold hat, hat 
kein Gold; Wer nicht einen ächten Diamant hat, hat 
keinen Diamant — ift aber, wohlverftanden , des- 
wegen , wenn er ehrlicher und unwiflender Weife — 
den unächten Diamant für acht, oder falfches Gold 
für gutes hält, noch kein Betrüger. — Wer den 
wahren Gott nicht hat , hat genau zu reden , keinen 
Gott — Denn nur der wahre Gott ift Gctt — fo wie 
nur ein wahrer Mcvfch, Menfch ift. Wer Gore 
nicht hat , den wahren nicht hat , der ift , ( otSt o<;. ) 
" ohne Gott in der Welt „ Atheifl — Aber deswe- 
gen, wenn er fonft ein ehrlicher Mann ift, Wahr- 
heitsliebe hat, und feiner Ueberzeugu ng nicht entge- 
genftrebt, nicht in dem Sinne, wie dies Wort ge- 
meiniglich genommen wird, ein pra&ifcher Gottes- 
leugner — fo wenig als der ein Falfchmünzer ift, der 
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ohne fein TVitfen, falfche Münze hat. — Wer Ist aller 
Welt wird den , der unwilfend falfche Münze hat, 
im gewöhnlichen Sinne des Wortes Falfchmünzer 
nennen? Wer übrigens von uns, die wir mit dem 
Chriftenthume kein leichtfinniges und unwürdiges 
Spiel treiben , bey diefer Unglaubenreichen und 
Redlichkeitarmen Zeit f fich nicht fchämt , des 
Herrn, der Ihn erkauft hat, und es wagen darf, 
und es fich zur Ehre rechnet , nicht nur an Cbriflnm 
zu glauben, fondern auch um Seinetwillen zn leiden, 
und entfeheidend und unzweydeutig zu bekennen, 
M dafs Ihm in der ganzen Natur nichts Göttlicheres als 
Chrittus bekannt fey. „ — Und wer keinen Glauben 
an Chriftum denken kann , der feinen ausdrücklich- 
en Worten geradezu widerfpricht , der wird auch 
die Worte des Herrn für heilig halten. — Niemand 
kömmt zum Vater , ah nur durch mich. — Niemand 
erkennt den Vater, als nur der Sohn, und wem es der 
Sohn ofenbahren will; für heilig halten das Wort 
Johannes: Ein jeder* der nicht in der Lehre Chrißi 
bleibt, hat Gott nicht. Einen Sinn müflen diefe 
Worte haben , wenn man nicht geradezu fagen 

will: 
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wflif "Chriftas and Johannes fprachen Unfnin! w 
Uml wcrni diefc Worte einen Sinn haben muffen — 
können fie, dem Wcfentfohen nach, einen andern 
fcabeiu als den* — Wer Gott nicht als Vater Chrifli 
(mithin ChrUtum ab Gottes Sohn ) verehrt — UV 
kein wahrer Verehrer Gottes t . nach dem Sinne Chri- 
$i ; — Wer (eine Theologie nicht von Chriftus ge-< 
krut hat, ift kein chriftlicher , mithin (nach dem 
Sinne Chrtfti) kein ächter Theologe — zur wahren, 
der Menfchhek mögKchften Erkennrnifs Gottes , al» 
des VfiXtrs* kömmt Niemand, als durch Epkenntaif* 
4es Söhnet. Wer dm Sohn fieht, ßeht den Vater ; 
Wer den Sohl* erkennt, erkennt den Vater — dafs. 
wahreße Ebenbild allein zeigt das Urbild. — Und 
kein wahreres Ebenbild Gottes giebt es , ja es giebt, 
kein völlig wabtcS aufer Cbrißns. — Wer fik den 
keinen Sinn hat, der hat keinen Sinn für Gott.—. 
Wer die vorkommende Kopie verwirft , der ver- 
wirft da« Original. Wer für den Sohn (Gott geof* 
fcnbahrt im Fleifch) keinen Sinn hu — hat keinen» 
Sinn für den Vater — deffeit vollkommenes Eben- 
bild er ift — " Wer keinen Sinn für Chriftus hat — 
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ift Niehtchrifl ! Wer filr Gort (den Gott Chrift; — nick 
Chriftus Behauptung, den allein wahren Gott) kei- 
nen Sinn hat, ift Atheifl — Wie die Schöpfung 
den &%/er zeigt , fo der Sohn den Vater. — Den 
Läugner des Gottes der Natur wird kein frommer 
Deift — Deifl nennen. — Den Läugner Gottes als 
Vater Cbrißii kein Chrift — Chrift! — Ja der 
Chrift , der Chriftus Worte wie Gottes Worte ehrt — 
geht noch weiter , und fagt , trütz aller Intoleranz- 
befchuldigungen , dem tolerantefteu Dulder aller In- 
toleranz nach. — Alle foltm den Sohn ehren , wie 
ße den Vater ehren. — Wer den Sohn nicht ehrt* 
der ehrt den Vater nicht , der Ihn gefendet hat. 

■ 

Sie fn^en ferner, LaVater habe (ich für den&ftk 



ler und Apoßel des berüchtigten Mcfsmet * und zum 
Vortheil aller Nuancen und Fortfehritte des Magne- 
tismus erklärt. Hier ift feine öffentliche Erklärung 
über Mefsmer und Magnetismus: 

•) "Ich glaubte nicht an Magnetismus , ich glaub« 
itzt noch nicht an Mefsthers ganzes Syftem* — Ob* * 

gleich 
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gleich ich mich nicht vermefle , unverhörter und 
frecher Weife über einen Mann abzufprechen , dem 
das Schickfal ein Geheiinnifs der Natur vertraut zu 
haben fcheint. — Wie ich dann überhaupt allen, 
befonders nachtheiligen Decifionen über Menfchen, 
von berühmten oder unberühmten Namen, immer 
mehr von Herzen abzuwerben trachten will. — An 
Mefimert Syflem , fag' ich , glaub ich jetzo noch 
nicht ganz. — Aber ich glaubte, was ich von 

refpeclablcn Augenzeugen hörte — und glaube nun, 

« 

was ich nun wohl zwanzigmale mit meinen eignen 
Augen gefehen; Mein Bruder, ein gewifs verftändi- 

gerArzt, der die lehne Gabe hat, zwo Gaben, deren 

» 

jede an fich fehr feiten ift, die — fcharf zweifeln, 
und die fefl glauben zu können , glücklich mit einan- 
der zu vereinigen , mehr als funfzigmale mit eignen 
Augen gefehen hat, und was jeder alle Tage fehen 
kann. — Dafs eine Kraft in dem Menfchen ift, die 
durch eine gewifle Berührungs-Art in den andern 
hinübergehen kann, und die frappanteften uud bc. 
ftimmtelten Wirkungen hervorbringt.,, Ich glaube: 
"Dafs einige, vielleidende, fenfible, befonders mit 

E 5 Ncr- 
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Ncrvenbefchwcrden äufTerft geplagte Perfonen, durch 
die Operation, die man, ich weifs nicht, ob mit 
Rech:, Magvttifation nennt, in einen divinatorifchen 
Schlaf verfetzt zu werden pflegen f in weichein üc 
nach der Befchaffenheit ihrer Organifatiou , irres 
Chara£r.ers , ihrer Leidensumfläude , viel feinere; 
Wahrnehmungen machen, als fie beym Wachen zu 
thuu vermögend fiud, und Dinge, die lie und ihre 
Gefundheitsumftäncle betreffen, oft mit der pünaiich* 
fien Genauigkeit vorher beftimi»en.„ Ich kann von 
meinem Leben nicht überzeugter feyn, wie davon» 
dafs ich dadurch die Befchwerden meiner Frau auf 
4ie augenfcheinlichi\e Weife erleichtert, und bey 
jeder neuen Regung, fo zu fagen, auf der Stelle 
wieder zu erleichtern vermögend bin. Mag nun alle 
Welt darüber lachen oder feufzen — das foll mich 
im allermindeften nicht irre macheu. Ich weiß was 
ich weifs , und fehe was ich fehe , glaubts nun oder 
glaubt es nicht; feys nun Einbildung oder Wirklich- 
keit. Wenn ich durch Einbildung gefund bin und 
gefund mache. — Willkommen, wohithätige Ein- 
bildung! Dich will ich lieber als Wirklichkeit, die 
. . mich 

N 
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mich und andre krank macht. Von dem allea 
wollt' ich übrigens kein öffentliches Wort fprechen, 
fo wie ich auch im ohne Beruf kein Won darüber 
verliere. Alles was ich that, war: dafs ich an einen 
verftändigeu Arzt, Herrn Markard von Hannover 
fchrieb, mit dem ich darüber bey feiner Durchreife 
durch Zürich , mehrmals zu fprechen Gelegenheit 
hatte, (den ich aber, ich berufe mien auf feine, 
eigne Ehrlichkeit, nie bereden konnte, einem Ver- 
fuche beyzuwohnen, — ) dafs fag ich, fo bald mein« 
Frau in den ekftatifchen Zuftand kam, ich Herrn 
Markard, eine ganz kaltblutige und treuherzige Nach- 
richt davon gab , und in welcher Abficht ? Ich weift . 
keine andre, als die — diefen weifslichzweifelnden, 
kaltblütigen, redlichen Mann zur fchärfften Unterfu* 
chung diefes neuen Phänomens, das mir im Falle 
der Wahrheit und Falfchheit fehr wichtig, fehr un- 
terfuchenswerth fchien , aufzumuntern. Um die 
Sache nicht doppelt fchreiben zu muffen, und weH 
ich nicht eigentlich wufste , wo er fich aufhielt, 
fchlofs ich den Brief offen ein an Freund Spalding* 
der damals in I.aufanne war , wo ich Markard ver- 

111 ut he u 
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muthen konnte. — Ohne mein Wiflen und wider 
meine Ablicht, ward diefer Brief, ich will nicht 
wifien, wie und von wem, (gewiß nicht durch 
MarkarA und Spaiding,) der beliebten Biefterifche» 
_Monatsfchrift, (wie ich höre) mit menfchenfreund* 
liehen: l Anmerkungen eingerückt: wovon ich, wie 
natürlich keine Notiz nehme , alles feinen fchönen, 
honetten Gang gehen laue , und nur dann und wann 
an der Hand eines guten Freundes mir die Frage er» 
laube : " Warum man (ich Rechte gegen mich ge- 
ftattc, deren Anmaafiiing mir, ohne anders zum 
großen Verbrechen gemacht werden würde ? — Und 
womit ich es wohl verfchuldet habe, dafs man mir 
nicht die allgemeinften Rechte der Höflichkeit und 
Sittfamkeit angedeihen lafie ? Und warum die Hyäne 
des unaufhörlich mit Aufklärung prahlenden Parthey* 
geifles immer fo gewaltfam über alles herfalle ; was 
auch nur vielleicht einer nachtheiligen Auslegung 
fähig fcheiuen könnte? Und, wie es komme, dafs 
von den Erzpropheten der Vernunft und Toleranz, 
als pure , baare Schwärmerey ausgerufen werde, 
wenn man ein Phänomen , das allenfals in die GröfTe 

der 



77 

der menfchlichen Natur einen Blick thnn läfst, in 
Gegenwart vernünftiger Männer unterfucht, und von 
folchen unterfucht wiiTen will. — Und warum 
man , bey dem allgemeinen Gerufe von der Wich* 
tigheit der That fachen , im Gegenfatze von Theorien*. 
die fich auf blolTe Hypothefen gründen , die Nichtun* 
terfuchung von [ehr leicht unterfuchbartn , h'ochjhwich* 
tigen Thatfacben, als hohe Weisheit anpreife ? 

In Anfehung des Magnetismus nur noch dies 
Wort: Ich halte ihn ftir eine fehr leicht entweih- 
bare, bisweilen fehr gefahrliche, allemal fehr müh- 
fame , und nie ohne medicinifche Behutfamkeit an» 
wendbare , nichtsweniger , als allgemeine Curart — 
die von den einen viel zu hoch , von den andern 
viel zu niedrig angefetzt wird. Ich habe meine Ge- 
danken davon numerirt , niedergefchrieben , lafle iie 
nun , bis fie mir völlig reif, geläutert und berichtigt 
fchefaen, % liegen, und theiie fie nur Erfahrnen zur 
Prüfung mit. 

In einer Nachfchrift fagt Lavater noch: Denfelben 
Moment, da ich diefe Bogen.unter diePrefiezu geben 
hn Begriffe bin, erhalt ich einen Brief von Herrn 

Mar- 
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Markard aus Rom , der mich fo völlig wie möglich, 
in Anfehung der Puhllcatiou von zween unfrer Briefe 
beruhigt, ihn von aller moralifchen Schuld losfprichf, 
und mich um Seinetwillen , d*'efer Publication froh 
macht. Es fey nun ihm überlafTen, aus meinen 
weitern Antworten an ihn , was er gut finden mag, 
herauszugeben. — Nur ein paar Stellen aui einem 
Brief an ihn , find' ich nöthig hier anzuführen , um 
«11c meine Freunde urrheilen zu laßen, in welcher 
Abficht ich diefem vertrauenswürdigen , herzlich lie- 
ben Freunde fchrieb : 

44 Ich liebe Sie zu fehr, um gleichgültig zu fey«, 
wenn Sie wieder etwas decidirt hätten, was Sie, fo 
gewifs ich Ihnen Wahrheitsliebe zutraue , gewiß* 
noch für Wahrheit erkennen, was Sie felbft noch 
verehren, was Sie noch reinigen, und vervollkom- 
men werden. Sie können fich kaum vorftellen, wie 
froh ich Ihrer Zweifel bin — eben darum , weil mir 
nur um Wahrheit , reine Wahrheit , in einer die 
Menfchheit fo fehr interefiirenden Sache, zu thun ift. 
Es ift für den Freund der Wahrheit nie kein Verluft, 
nie keine Niederlage möglich. Ihr Unter fuchungs- 

geift, 
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geift , und Ihre Wahrheitsliebe mufs der Sache auf 
den Grund kommen. — „ 

"Der Zweck alles defTen, was ich fchrieb und 
fchreibe, und allenfals fchreiben werde; foll nie 
feyn, Sic zu ii herzen* tn , — fondern nur Sie, vor 
Ihrer DecißoH unterfitcbeii zn machen. Mir ift gleich- 
gültig , was bey Ihrer Unterfuchung heraus komme, 
wenn Sie nur nnterfuchen* Ach! wären Sie doch 
mit dabey gewefen , da drey Aerzte mit da waren*! 
Wie unmöglich war' es Ihnen gewefen , die Schla- 
fende für warnend , und die Feinfühlende für fehend 
zu halten !„ 

u Eine Reflexion, die Sie machen, leuchtet mir 
fehr eiu. — Wenn der Magnetismus ein Mittel ift, 
fo ift es ein fehr kräftiges Mittel , — und jedes kräf- 
tige Mittel kann, ohne große Weisheit angewandt, 
leicht fchaden.,, 

M Die Gefchithte mag ich noch nicht publiciren, 
bis ich länger den EfFe£len des fortgefetzten Berühren« 
zugefehen habe, — bis meine Frau fo lange nach 
einander gefund ift, als fie es in 19 Jahren nie 
war. M 

6* 
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So fchrieb ich den ijten Oaobr. 1785. Gottlob 
den 24ften Februar 1786 kan ich fagen: « 4 Seit 19 Jah- 
ren war meine Frau nie fo lange nach einander fo 
gefuud, wie fie's jetzt ift. „ Nun mag alle Weit — 
«del oder unedel — lachen oder lächeln. Sollt ich 
nicht frohmüthig mitlächeln, fo oft ich meiue ge- 
funde Frau anfehe l 

Nun laßen Sic jenen Brief von Lavater an Marcard 
such wieder abdrucken ; ich mag hierüber zu Lava- 
ters eigenen Worten nichts hinzufetzen, weil ich 
fühle , dafs ich fo mild darüber nicht fprechen könte. 

Sie führen weiter als etwas Unerhörtes und als 
^inen Beweis des ungeheuren Anfehens und Einfluffes, 
fo Lavater in Deutschland hat , dafs er an regierende 
Fürften mit: mein Lieber, mein LiebflerJ fchreibe, 
und dafs Sie Antworten von dielen Fürften gefehen, 
worinneu fie ihn bewundern , ihm gehorchen , fich 
ihm unterwerfen? Fürs erfte wünfchte ich denn wohl, 
dafs Sie die Fürften genannt, oder wenigftens gefagt 
hätten, wie und wo Sie folche Briefe gefehen haben, 
ob im Original oder in Abfchriften ? ich wüfste we- 
nigftens keinen mit Lavater correfpondirenden Für- 
ften, 

- 
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ften, der Ihnen Lavatcrs Briefe mittheilen follte: 
auch theilt Lavater niemalen Abfchriften von Briefen 
anderer an ihn mit. Das fey uuu aber Faftum, folke 
das nicht ein Mann wie Sie , der fich in feineu 
Schriften fo gerne das Anfehen giebt, als gölte ihm 
Menfchheit und Geifteskraft über alles, weit «her 
zur Ehre unfrer Fürfien als Lavateni zum Vorwurf 
erzählt haben? III es nicht edel, dafs unfre befteu 
Fürften mit dem Manne, den fie an Genie und Güte 
des Herzens fich gleich oder auch wohl überlegen 
fühlen, den Fürften gerne vergeiTen , und Ihm gerne 
fein Lieber und Liebßer find? Ift es nicht gut und 
brav von unfern heften Fürften/ dafs fie den Mann, 
iler ihnen, wo lic ihn befragen, mit Weisheit und 
Liebe Rath ertheüt , auch bewundern un3 gehorchen ? 
Und fo fteht die Sache. Lavater ift ganz ohnftreitig 
von unfern merkwürdigftenMenfchen einer der heften 
and fähigften , von allen vielleicht der Communicar 
beiße und Angenehrnfte t und der am wenigften für 
fich fucht und begehrt, Lavater hat «och von kei- 
nem Fürften , mit dem er auch noch fo vertraut ift, 
eine Wohlthat begehrt oder Gefchenke angenommen, 



*1 

er hat & vielmehr Iiauhg vermieden und abgelehnt. 
Mufs diefer «nie Umftaud einem Fürften, der gewohnt 
tifc, daß faß Jeder der {ich ihm näht, immer etwas 
von ihm erwartet-, nahe oder entfernte Afcficht auf 
Ihn hat, lnufslhm dies allein nicht fchon Vertrauen 
einflößen? Und wenn er fich ihm nun vertraut, und 
er findet an ihm den ganzen aufmerkfamen Höreif^ 
'den hellen gf öndlichen „ antheilnehm enden Mitfor- 
Ich er in feiner Sache, und den höchftfrrymüt Ingen, 
Ihn durchaus nicht fchoneuden ßeurtheiler der Sache, 
'der fich am Ende auet, nicht fcheüt, ihm einen Rata 
xu geben , der febwer 20 befolgen & , mu& 
da» nicht einem Fürften, der gewöhnlich mft Halfan 
hörern nnd zuvorkommenden Schmeichlern umgebe* 
Ör, die aus der Miene* mit der uer flurft in ihneft 
tritt, fchon zu erforfchen fuci e», wie viel fie an fchre 
in den Augen <!er Umßeheiiden dadurch gewinnen, 
und in jedem Wort das er fpriclit, Hur de« CrÜ 
feiner gnädigen AfFeÖion beachten, und m jeder Redfe 
nur das Wort erwarten , woran fie ihre eitlen , ehr- 
gertzigen oder gewinriiikruigen Plane anhangen ko'tt- 

nen, — mufs das nicht einem JÜrfienVerehn mg für 

• 
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oen leimen geraden, uneigenirorzigrn unxt antnciinen- 

* • ff 

all dem Vertrauen, all derVeTehrung,wehn fie wollen; 
durchaus nie den kleinfteii Schritt thut, um weitem 
«ihflüf* in Regierung oder auch nur In Prirattfand- 
Ihrigen des Färften zu erhalten , wenn *r irrit allen 

titleh Ehrenbezeugungen und allen ächten Frcund- 

... < 

fchaftsbezeugungen des Fnrften auch nicht einen Tag, 
nicht eine Stunde länger *on feiner ihm am Herze* 

* - 

liegenden Amtspflicht abzuhalten Ift — O wen Tollte» 
Fürfteri dann noch fchfltzen , wenn nicht einen foi- 
chen Mann! Zu bejammern wären wir und unfrfe 
Färften, wemi Fremdlinge \ s welche gewohnt find, 
Furften Füt Erdengötter anzufehen, die die übrige* 
Menfchen mir zu feefriedigung ihres Hochmuths und 
ihrer Wollöfte bedürfen, und d« fie Umgebende» 
nur nach dem Grade fchSttert , in welchem fie zu 
ihrem eitlen Ruhme und der Vermanrifgfältigung ihrer 
feinem und grobem Wöllüfte tffenen, wenn folche 
je wieder das Herz, auch nur eines unfrer Färfteti f» 
beftricke« tollten , dafs er des benern Deu tfchen rei- 
nem Wahr hei tsfinn, tiefem Forfchungsgelft und fchä- 

F x nem 
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ncm Empfänglichkeit und Liebe für alles Gate und 
Schöne verkennen könnte, und die feinmanierirte 
Kleinheit und Arglift, auch der rauhcften Grotte und 
Wahrheit vorziehen follte. 

Von der Verbindung , in der Lavgter mit den 
Jefuiten ftehen foll, nach dem neueften Gefchrey, hat 
man Sie nicht recht überzeugen können. Indeffea 

* 

ift Ihnen ein nenes FaBnm , wovon Sie die Beweife 
in Händen haben, wenigftens der Sonderbarkeit und 
des neuen Gewichts wegen , fo Herrn Meiners Mey- 
wmg dadurch erhält, merkwürdig genug es anzu- 
führen. 

Mir ift an diefem Perioden ganz befonders merk- 
würdig, dafs das Wort Sonderbarkeit, (fingHlaritt*) 
das Einzige wahre im ganzen Perioden ift; und dafs 
diefcs für einen Franzofen, der über einen merk- 
würdigen Mann urtheilt, Beweggrund feyn kann, daß 
fogenannte Fa&um der Länge nach zu erzählen, da 
es für jeden rechtlichen Deutfchen gerade Beweggrund 
gewefen wäre , davon zu fehweigen. Sonderbar ge- 
genug ift es freylich, dafs einer der geachtelten und 
geliebteften proteftantifchen GeiftUchen, ein Beförde- 
rer 
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ref des Jefuitismus feyn foh\ fehr Condtrhtxt — wie 
üchts aber mit dem Uebngcn? — Sic haben Beweife 
in Händen ? das heift : Sie haben das Manufcript 
oder die Probebogeu von Nicolai? Schrift gegen 
Garve, die wie Sie S. 23. fag«n, eben damals unter 
der Prefie war , vor fich , und fchreiben da , nicht 
nur Erzählung, fondern felbft Nicolai? Reflexionen 
treulich nach. In diefer Schrift erzählt Herr Nicolai 
S. 89- Herr Pfenninger , oder wer finfl der Com» 
eipient der Zirketbriefi ift, die nach 8v unter La- 
vaters immittelbaren Einflufe gefchriebeu , dreißig bu 
fünfzig mal kopirt , und an verfchiednt vertraute 
Anhänger Lavaters in alle Länder gefchickt werden-; 
habe in diefen Zirkelbriefen- das Gebetbuch fnr Ka,- 
tholiken des Pater Seilers in Ingolftadt, als ein vor* 
trefliches Bttch angepriefen-, das er jedem feiner Cor* 
refpondenten um doppelten Preis wieder abkaufen 
wolle, wenn ers gekauft zu haben bereue. S. 91. fteht 
es ganz pofitiv erzählt l P. Sofort katholifches Gebet- 
buch fey durch Lavaters Sorge in Zurieb , und in der 
Gegend ein allgemeines Andachtsbuch geworden , in 
dem eine gvoße Menge davon, heimlich und nmfovft 

F 3 ««x- 



iHtgetbeitt mtäen iß. S. 94. werden Lavater unj 
Pfcnninger noch neben einander, als die Verbrecher ge r 
ptnnt. S.95. ftehtZ^arer klar und baar allein abdef 
Verbrecher. Das war Ihnen zu weitläuftig, Sie erzäh- 
len allb das Factum mit allen (JmlUuden auf Lavatert 
fcechnnng. Lavater fchreibt die Zirkelbriefe ; Lava- 
ter preifst das Gefangbuch an j Lavater ,will de» 
doppelten Preis dafiir wieder bezahlen , überall Lava." 
ter und nichts als Lavater. 

" Doch hören fie nun, was Lavater feinen Freunden, 
die wegen folcher Befchuldigung crnftlich in ihn dran- 
gen, gleich ganz pofitiv darüber erklärte und frey gab 
tller Welt bekannt xu machen, und im , wie ich eben 
in den hamburger Zeitungen erfehe, anter feinem eignen 
Kimen öffentlich bekannt gemacht hat. Hier ift feine 
eigne Anzeige wörtlich: "Obgleich ich nicht verhehlen 
will , und zu Steuer der Wahrheit zu geftehen verbun- 
den bin , dafs ich Herrn Sailers , von Ingoiftadt, 
Gebetbuch für Catholikan^ wenige Stellen abgerechnet, 
für ein vortrefliches und fehr empfebJenswürdiget 
Buch halte, mir auch die Frevheit nicht nehmen laflen 
will, Wecke, welche ich will, obn irgend ein altes 

oder 
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f der neu« fornjintiont- • Tribunal um Erlaubnifc £ 
bitten , zu empfehlen and zu verfchenkeiu — Sa darf 
ich dennoch ejt heilige Wahrhek bezeugen, i*p der 
jWFentnchen Anzeige de* Herrn NkoUu in Berlin, ~ 
"dafsich, vonjefuiten ohne Zweifel unterfturzt, diet 
(Gebetbuch bSufig ycrfchaifcr, — auch In einem Krais- 
Schreiben , dem, den et gereuen würde, e* gekauft in 
Haben , ei um den doppelten Werth* wieder abzu- 
nehmen — verfprocjien.,, — Nicht ein einzige^ 
jExempfar beugten Gebetbuchs weder mittelbar noefc 
wmictclbar, weder verkauft noch verfchenkr, nocji 
jtosgelichen, noch irgend einem Froteftanteu darTeibe für 
jfcchv odef Froicftantcn zu kaufen beredet r — daß k|i 
an befagtem Kraisfchretbcu nicht den aUergeringftcjr 
Amheit habe, mwh von demfelbeuv ehe ich et ifr Herrn 
Mcolair gedruckter Schrift las , — das mmdefte 
gewußt. So dafs ich von nun au Jeden-, der befagte 

F 4 Kacrr- 



*) Herr Nicolai hat auch- fchon irr den hamburger 
Zeitungen- einen weitläuftigen Auffatz gegen die 
Möglichkeit drefer von Lavater fo poikiv erklär* 
ich Wahrheit einrücken laßen* worauf, wie 

mich 
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Nachricht von Herrn Nicolai glaubt, für äunerft leicht- 
gläubig, und der, fo Tie ohne Bewcife weiter verbrei- 
tet, für anders nichts , als einen Lügner erklären kann. 
Uebrigens behalt ich mir vor, mich über dieles faubre 
Verfahren an einem andern Ort fo entfeherdend zit 
erklären , dafs man fehen foll , ob ich mich gegenüber 
gewiiTer Leute zu fürchten habe. > 
Mezners' Meynung wird dadurch auch wohl eben 
kein neues Gewicht erhalten, da die von Ihnen 5y 24. 
torgetragene Mcynuag, wie gefaßt , nicht Afeiners 
Meynung ift. 

Sie erzählen nun noch dem Herrn Nicolai aus feinen 
Probebogen nach : Lavater habe Semler und Stei?tbart 
öffentlich Raubthiere gcfeholten. Auch darüber be- 
folgen wir Lavatem , underfagte; das fey Schluß- 
nicht Factum. 

Endlich kommen Sie mit einem an refte noch ein- 
mal anf Caglioßro, um noch eine wichtige Stelle ans 

Nt- 

mich dünkt , Lavater wohl nichts zu antworten 
hat, als was Leßing eine Perfon, in einem (ei- 
ner Luftfpiele fagen läfst: ob: möglich iß weift 
ich nicht , aber wahr ift ex. 
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Kicohis Probebogen zu benutzen , und fchreiben ihm 
Wiener ein Unheil nach , das Lavatcr irgendwo fort 
übet Caglioflro gefallt haben. Geben Sie (ich doch 
die Mühe, es mit Lavaters wirklichem Urtheil über 
Caglioßro, fo ich Ihnen gleich im Anfinge wörtlich 
vorgelegt, zu vergleichen. 

Nun mufs ich Sie , oder vielmehr meine deutfehe 
Lefer noch auf die merkwürdige Art aufmerkfam 
machen, mit der der dentfehe Ueberfetzer Ihre ans 
deutfehen Büchern zufammen gedolmetfchte franzöfifche 
Schrift wieder in aller Rückficht zu verdeutfehen be- 
müht gewefen. In allen Stellen , wo Sie dem aufmerk* 
famen deutfehen Lefcr zu flüchtig zu Werke gehen, 
verändert und verbeflert der deutfehe Ueberfetzcr ihren 
Text, ohne ein Wort darüber zu fagen, um durch 
folche franzöfifche Leichtigkeit der Schwere der 
Befchuldigungen ja nichts benommen zu fehn # Hie? 
find Proben. Sie fagen S. 24; ce Lavatcr donc fous 
Us gkees du nord des plus bouillantes extafes du 
midi u. f. w. Der deutfehe Ueberfetzcr fagt : diefer 
* Lavatfir, dem in den Eisgebirgen der Schweiz das 
brennendfte Genie zuTheil ward: dennbekantlich liegt 
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Rurich fldlicher all Tarif, und bekamHch habetr wir 
fclon lange darüber gefacht , dafs fich oft auch dif 
bftüjiijitcften Franzofen, alle Länder von ihren deutfehejf 
Grau7.cn an bis nova Zemtla hin, unter dem aftgemeinep 
jfcmeii hmr4 denken, und einen der aus Berlin komtp 
wohl oft wn Nachbahrsneuigkeiten aus Petersburg 
j^c&^gcn , und epdiieh halten wir Deutfcbc etwas auf 
richtige SchulkenntniiTe. Der Mann muff alfo nicht 
jfetch beym erften Worte gar zu fchr als Franzofe er- 
Ici eiuen. Dem Ueberfetzer kann ich aber auch noch 
/agen, dafs Zürch $uch von den Ersgebürgen* der Schwei* 
weit genug entfernt liegt, Ms Lavater da gebohrcit 
werden und bis itzt da wohnen konnte ohne fie gefettet* 
|u jhaben. Die ganze acht franzöfifche Anthiihefe muff 
fjfo felbft mit des Ueberfctzers VerbclFcrung dran gege- 
ben werden. Doch weiter: Sie fagen Seite 25 von 
Lavaterr phyß^gnowifcben Fragmenten : dans lesquels ff 
ptontr$nt quelques tours de Genie: Diefe emige Wen' 
ittngen, tiuigeZirge wn Qenie würden dem gering!*«* 
Meuchen l.cfer zu abgefchmackt vorgekommen feyo, 
#Mbiagt der Uebcrfcjzcr : v>ora?iS bsußgi Funken des 
Gmies forvorbrtchen. Sie fa^en weker : ccfl par Ic 

cinq 
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tiv4 volimes in ^to que Lavatcp a+produits fitr Lt viede 
FoncePilate, u. f. w. das ift für jeden Deutzen mit 
gefunden AHgcn doch gar zu lächerlich, aus 4 Duodez- 
Uändeu 5. Quart -Bände, und aus der Lcidensgefchicbte 
Cbrifti unter Pontius Pilatus eine Lebefisbefihreibunf 
des Pontius Pilatus zu machen : deshalb lagt der Ueb.eir 
fetzer ganz kurz, es iß vorzüglich ein neueres Werfc 
über den Pontius Pilatus, u. f. w. Weiter fagen Sit 
von dem Emhufiasmus, den das Buch erzeugt haben foU, 
un Entboufiasmc qni teffemble infiniment a un cx'tr, 
das ift doch auch gar zu rranzößfch , meint der Uebcr? 
ietzer, und lagt: ein Enthufiawnus der der rcligiöfcq 
Verehrung wenig nachftebt. , , 

Kommt es aber darauf an, die harten Anklagen no<$ 
*twas härter zu machen, da lä&r, es der Herr ycber;- 
fetzer auch nicht fehlen: er ermangelt nicht, Seite 4z 
in einer eignen Note den elenden Spafc aus der 
weinen deutfebeu Bibliothek au fr umarme»*, wo man 

* * * 

Lavatet bittet, einen Vcrfuch icyier ^odergaben zu 
machen , und durch die Kraft feines Glaubens einen 
Berg oder nur einen Hügel auf 4«" Schweiz in dif 
Sandcbcnc von ßcrliu zu verfetzea, und wundert fich 

8« 
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gar mäcfuigtich f dafs Lavüter diefer Aufforderung die 
Antwort fchuldtg geblieben ift. Er ermtngert nicht, 
extravagance nbcralr durch Unfinn-, und circulaire? 
durch Hirtenbriefe, iiftiple durch Jünger zu über* 
fetzen j läfst es auch nicht fehlen, eigene verftärkende 
Ausdrücke hinzuzufügen. So Tagt er, wo Sie fagen : 
tavattt feroit bientot un Dien , fes adherens de* 
Trophetes; und feine Anhänger Propheten und Märtyrer. 
Wo nun gar die Rede von Jefutten und Tater Sailer 

• 

kommt, da bleibt er nicht mehr Utberfetzcr , fondern 
bedient (ich der kräftigern Ausdrücke des Herrn Nicolai 
geradezu. Auch hilft er ihrem Mangel an feiner 
behender Infinuarion der Sache freundlich nach: Sit 
fchehen gar zu geradezu und ohne Verfügung auf den 
armen Satler, fo was raufs mk Honig beftrichen 
werden , fonft geht es dem Lefer nicht gtatt ein. Sie 
fagen von dem Saitcrfchen Gifangbnche : Un tivre dt 
friirer h l'ufagt des Catholiqnes, livre ridicnlemcnt 
afcetiqtte , imbn & rempH de ton? les prineipes interi- 
enrs # exterieurr de la fociett de Jefus , & matte des 
vtaximes ultramontaines les plus nniverfellemcnt pra- 
ferites par les CatboHqtter raifonnables. Da« überfetat 

und 
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«Ad vermehrt der Ueberfetzef folgendergeftalt : 44 Ein 
Gebetbuch zum Gebrauch der Katholicken welches bey 
manchen erbaulichen Gedanken und Empfindungen viel 
eigentbUmlicbes und den innern und äuflern Grundfätzca 
der Jefuiten gemäßes enthält and zu fear, obgleich 
unter verfchleyerten Ausdrucken im Geift der päbft- 
lichen Kirche , von der die verniinrtigften Katholickta 
heut zu Tage abzugehen anfangen , abgefafst ift. n — 
Doch genug von folcher Niedrigkeit, 

Diefe Gefliflenheit , einem berühmten gemgelefe- 
neu franzöfifchen Schriftftelier aus deutfeheu Jour- 
nalen, Recenfionen und Strcitfchriften alles zufam- 
men zu tragen , was je gegen einen unferer berühm* 
teften und beliebteften Männer gefchrieben worden, 
es ihm ins Franzpfifche zu iiberfetzen , ihm fogar 
Manufcripte , die eben erft unter der PrefTe find, mit* 
zuthei len , und hernach feine aus deutfehen Schriften 
zufammengetragene Schrift > wieder mit folcher Vor- 
ficht undPartheylichkeit insDeutfche zu überfetzen — . 
mufs das alles nicht auf den Verdacht von Ablichten 
und Zwecke führen , deren (ich jeder rechtliche deut« 

» 

fche Mann doch von ganzem Hirzen fchamen foliter 

ft 

Wo* 
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Woher aber (tiefe gewaltige Verfolgt! hg und" Et«, 
bittehmg gpgen Lavatef ? fagen Sie. Herr Graf! 
LavhUr ift ein Manu von großem Genie. Sie kennen 
ja wohl die Gcfchichte Her Genies von jeher! Lavatcr 
fft ein Mann von tiefem 'Innern Wahrne&unn, und 
*on grenzenlefer Offenheit und Geradheit in feiheft 

t 

Atuflerungen. Wie wenige find es nicht , die dafür 
•Stärke, Sinn und reinen Willen haben? Lavatet ift 
ein Mann von kindlicher Naivität und Anhängii hkek 
*tn jeden Guten ririfl Von ?hm für Gut gehaltenen 
Menfchen. Wie tihehd lieh oft kann und iriufs dal 
"nicht geinifsbraucht Werden ? Lavatet hat oder hatte 
wenigttens die iherftt Zeit feines Lebens keine Spar 
1ron »Vorficht und Weltklugheit in feinen Xeufleruri- 
gen. Zu welchen uiizlhlichen und abfcheuliciiert 
Mißdeutungen mufste das nicht Anlafs £eben ? L» 
vatcr ift endlich gar ein erklärter eifriger ChrirV. Uni 
das In ünferm Jahrhundert! Wenn man nun aber 
voh der einen Seite welfs, dafs alle jene Eigenfchaf- 
ten , dfö hi fchrlftlicher 'Mittheilung fo oft ungeniefs- 
"bar und aufbringend werden , gerade die find, dife 
einem Manne in den erften Momenten peHbntfcheV 
' ' Be- 
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iekanntfchaft überall liebe erwecken und Ihm Gewalt 
über die Menfchen aller Stinte geben, und wenit 
man von der andern Seite weifs, dafs die klugen 
Scbriftgelehrten darnach wohl immer gerungen * und 
Hoch vorgeblich ringen , erklärt (ich di nicht die Frag* 
von felbft* Wafler ift dein Feuer nicht feindlicher als 
Sinnesftumpfheit,nndLift demGenie ujid derWahrheii 
Ich hätte Ihnen noch über Lavaters geheimes Wir- 
ken durch geheime CircuFare etwas zu Tagen , da fk 
es aber in der vorftehenden Anzeige feibft ausdrück- 
lich erklärt, er habe gar keinen Antheil an denen 
Kreisichreiben, über die eigentlich das grolle Gcfchrey 
ergehet, fo mag das fürs erfte genug fey«. Dürfe 
ich Ihnen Briefe sonLavaUr vorlegen, die ich in Menge 
foHauden habe, Sie follten erftaunen über olc Initt- 
melfchreyende Ungerechtigkeit, mit der man Ihn et* 
tien fuiulofen, vernunftlofen Schwärmer fchilt, der 
nur in Geheim daran arbeitet, fich ein Völklein za 
fliften, das feiner Fahue folge. Ift Laväter lelbft 
mit der öffentlichen liekanutmachung diefer Schrift 
nicht unzufrieden, und giebt mir dann die Grlaahnüs 
diefe Briefe bekannt au machen, nun, dann felie* 

ieiua 
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feine Freunde and alle edle Menfcheu (ich herzlich 
darob erfreuen, und Sie und alle feine Verfolger 
lieh herzlich fchämen, und ihn auch, wenigftens im 
Herzeu, lieben und ehren lernen. Bis dahin halten 
Sie es mit mir wie Sie mögen und können. Nur 
laflen Sie mich den Schmerz nicht erleben, dafs ich 
meinem edlen Freunde durch diefe in der reinftea 
Abficht bekannt gemachte Schrift neue Kränkung 
und Verfolgung zuzöge. 



Von die/er Schrift wird nachßens eine fran- 
zößfcke Uebtrfetzung erscheinen. 



S. 19. in der Note, Reihe; von unten, lefe man ßatt 
Gtfubl, Gefichu 
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